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Ontario – die perfekte Urlaubsprovinz Kanadas
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					– die perfekte Urlaubsprovinz Kanadas
					

				

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
							Destination Ontario/ Andy Brooks
						

				

				
				
					
			

		

				

				

				
				
					
			
						
		

				

				

					

		

					

		
				
					
			
	
	
	
	
		

					
					
			
						
				
							Ontario leuchtet, und zwar in vielen Farben und Facetten. Die zweitgrößte Provinz Kanadas birgt grandiose Attraktionen. Die einen weltbekannt, die anderen noch wahre Geheimtipps. Wenn wir das jetzt »Kanada im Kleinformat« nennen würden, würde das höchstwahrscheinlich ein falsches Bild vermitteln. Zwar spiegelt die Provinz die natürliche Schönheit des ganzen Landes wider, doch bei der Fläche kann man sich vertun. Mit stolzen 1,1 Millionen Quadratkilometern ist die Provinz dreimal größer als Deutschland. Wir haben für euch unsere Highlights herausgesucht. Ihr müsst nur noch aussuchen, reisen und genießen.
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					 Wusstet ihr schon? 
				
				

				

				

				
				
					
			
				
										
ONTARIO
... verfügt über sechs Nationalparks und insgesamt 115 Provinzparks und es gibt insgesamt über 250.000 Seen und Gewässer. Ja, richtig gelesen!
Die größte Stadt Ontarios und des gesamten Landes ist Toronto mit drei Millionen Einwohnern und 6,4 Millionen in der Agglomeration, gefolgt von der Hauptstadt Ottawa mit fast einer Million Einwohnern. Insgesamt leben rund 15,6 Millionen Kanadier in Ontario, was etwa 40 Prozent der gesamten kanadischen Bevölkerung entspricht.




				

							

		

				

				

				
				
					
			
						
		

				

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
					
			
				
					
						
													
								Toronto							

						
											

				

			

			
			
				
					
											
							In der pulsierenden Großstadt wird es nie langweilig. Kulinarisch und kulturell ist Toronto eine Wucht. Hier geht‘s lang zu den besten Restaurants und den schönsten Vierteln.						

					
								

		

		
		

				

				

				
				
					
			
				
					
						
													
								Ottawa							

						
											

				

			

			
			
				
					
											
							Museums- und Kulturliebhaber aufgepasst: In Kanadas Hauptstadt warten sieben der insgesamt neun Nationalmuseen darauf erkundet zu werden. Das absolute Highlight: Das Canadian Museum of History. 						

					
								

		

		
		

				

				

				
				
					
			
				
					
						
													
								Thousand Islands							

						
											

				

			

			
			
				
					
											
							Die Thousand Islands sind ein Naturparadies, das seinesgleichen sucht – und vor allem aus dem Helikopter unvergleichlich schön. Wer entdeckt die Insel in Herzform zuerst?						

					
								

		

		
		

				

				

					

		

				
			
						
				
					
			
				
					
						
													
								Niagarafälle							

						
											

				

			

			
			
				
					
											
							Sie sind der Fall der Fälle! Wie man die Niagarafälle am besten erkundet und warum auch die Region nicht nur wunderschön, sondern auch ein kulinarischer Hochkaräter ist, verraten wir hier.						

					
								

		

		
		

				

				

				
				
					
			
				
					
						
													
								Hausboot-Ferien							

						
											

				

			

			
			
				
					
											
							
Es gibt kaum etwas Erholsameres, als mit einem gecharterten Hausboot über den Rideau Canal von Ottawa nach Kingston zu schippern. Leinen los und losgetuckert! Ein Spaß für die ganze Familie!
						

					
								

		

		
		

				

				

				
				
					
			
				
					
						
													
								Naturparks							

						
											

				

			

			
			
				
					
											
							Park and walk: Mehr als 100 Naturparks stellen Besucher vor die Qual der Wahl, welcher wohl der schönste ist. Die Antwort lautet: Alle. Doch wir haben drei besonders besuchenswerte herausgepickt, die jede Menge Abenteuer versprechen.						

					
								

		

		
		

				

				

					

		

				
			
						
				
					
			
				
					
						
													
								Nordontario							

						
											

				

			

			
			
				
					
											
							Ein Outdoorparadies der Extraklasse: In Nordontario begegnen Besucher einem schlafenden Riesen, lassen sich von der mystischen Atmosphäre auf Manitoulin Island verzaubern und können vor allem eines: Sich sportlich in großartiger Natur austoben.						

					
								

		

		
		

				

				

				
				
					
			
				
					
						
													
								Canadian-Canoe-Route							

						
											

				

			

			
			
				
					
											
							Wer sich auf authentische Spuren der First Nations begeben möchte, muss ab ins kühle Nass! Genauer: Mit dem Kajak auf der Canadian Canoe Route paddeln. Mit Stopp im Kanumuseum, versteht sich!						

					
								

		

		
		

				

				

				
				
					
			
				
					
						
													
								Info							

						
											

				

			

			
			
				
					
											
							Die Provinz Ontario lockt mit abwechslungsreichen Highlights. Auf der Webseite von Destinaton Ontario erfahrt ihr mehr.						

					
								

		

		
		

				

				

					

		

					

		
				
					
			
	
		

				
			
	
	
	
	
		

					
					
			
						
				
							Foto: FCB/Ryan Lee
						

				

				
				
					

				

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
			Toll, toller, Toronto
		

				

				
				
							Willkommen in Toronto. Die multikulturell vielfältigste Stadt der Welt, in der mehr als 100 Sprachen gesprochen werden. Wenn das Wetter mitspielt, ist Toronto eine Wucht. Es ist eine pulsierende Großstadt mit drei Millionen Einwohnern, in der es niemals langweilig wird. Kulinarisch gibt es einiges zu entdecken, Spaziergänge durch die verschiedenen Stadtviertel sind zu empfehlen und auch kulturell ist Toronto ein Knaller.





						

				

				
				
					
							
					

											

															
														
																		Foto: sebastian-coman-photography								

												

									
					

			

				

				
				
			Restauranttipps für Toronto
		

				

				
				
							Von Aserbaidschan bis Zypern und jede erdenkliche Landesküche dazwischen – nirgendwo ist Torontos kulturelle Vielfalt so aufregend wie auf den Tellern der Restaurants. Es ist ein Genuss, hier zu essen – von koreanischem Walnusskuchen über schweißtreibende Thai-Currys bis hin zu New Yorker Steaks und den guten alten kanadischen Pfannkuchen mit Speck und Ahornsirup. Es gibt nichts, was es nicht gibt. Sozusagen Fusion-Food at its best. Also traditionelle, westliche Rezepte, die mit einer Handvoll würziger Zutaten aufgepeppt werden.





						

				

				
				
							Auch der Guide MICHELIN hat mittlerweile entdeckt, dass Torontos Gastroszene Sterne verdient hat. Wir haben hier einmal drei Restaurants, die ihr dringend besuchen solltet.


						

				

				
				
					
							
					

											

															
														
																		Foto: Instagram/paitoronto								

												

									
							
					

											

															
														
																		Foto: Instagram/
sushimasakisaito								

												

									
							
					

											

															
														
																		Foto: Instagram.com/theacetoronto								

												

									
					

			

				

				
				
					
			

		

				

				

				
				
			Pai – nordthailändische Küche
		

				

				
				
							Im Pai kocht die ehemalige Krankenschwester Nuit ihre Familienrezepte und Streetfoodfavoriten. Der Bohème-Look des Restaurants ist instagrammable, aber der echte Star ist die umfangreiche Speisekarte, gespickt mit frischen, schmackhaften Gerichten und lebhaften Currys. Kanom Jin Nham Ngeaw ist eine köstliche Suppe aus Schweinerippchen und Tomaten mit Reisnudeln. Und Gaeng Panang, ein süß-saures rotes Curry, trifft genau den richtigen Ton.

						

				

				
				
			Sushi Masaki Saito – japanische Küche
		

				

				
				
							Kanada hat unglaublich gute japanische Restaurants und dieses ist eins davon. Der Guide MICHELIN hat es auch gleich mit zwei Sternen dotiert. Denn Chefkoch Masaki Saito zaubert bei seinem Omakase-Menü optische Schönheiten, die mit allen Feinheiten und Raffinessen auf der Zunge zergehen. Dabei bilden eine 200 Jahre alte Hinoki-Theke und traditionelle japanische Vertäfelungen und Holzarbeiten die Bühne. Für die größten Schätze des Meeres empfiehlt es sich, Chutoro zu bestellen, wo auch mit weißem Trüffel nicht gespart wird. Oder sämtliche Nigiri, wobei der Fisch ausschließlich aus Japan kommt und mit kostbarem Reis aus der Präfektur Niigata serviert wird. Pures Tafelglück.

						

				

				
				
			The Ace – Gastropub
		

				

				
				
							Torontonians lieben Brunch. Und leider ist das meist nicht die Sternstunde der Restaurants, doch im The Ace, einem schlanken, alten Diner, das in den 1950er-Jahren eröffnet wurde, ist das ganz und gar nicht der Fall. Das Ehepaar Rafael Badell und Maggie Stackpole sorgt für den perfekten Genuss um die Mittagszeit. Köstlich ist der Toast mit Entenconfit und Waldpilzen, gekrönt von sanft pochierten Eiern. Wer es süß mag, sollte sich den wahrscheinlich besten French Toast der Stadt bestellen. Dieser wird mit karamellisierten Birnen, Vanillebohnen-Ricotta und gerösteten Pistazien serviert. Klingt nicht nur gut. Versprochen!
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			Neighbourhoods, die ihr euch erlaufen solltet!
		

				

				
				
							Ein Spaziergang durch die Stadtviertel Torontos ist immer empfehlenswert. Aber in welche Richtung soll es gehen? Offiziell gibt es 158 Neighbourhoods, also ist unsere Auswahl sehr klein, aber durchaus fein!

						

				

				
				
			Old Town & Distillery District 
		

				

				
				
							Der fünf Hektar große Distillery District, dessen Mittelpunkt die Gooderham and Worts Distillery von 1832 – einst die größte Brennerei des British Empire – ist eine der besten Attraktionen in Torontos Innenstadt. Die viktorianischen Industrielagerhäuser wurden in Galerien, Designerboutiquen, Cafés und Restaurants umgewandelt. Die Stimmung hier ist ansteckend. Bei gutem Wetter ertönt Livemusik und es herrscht eine Art Biergartenatmosphäre mit viel Coolness und Stil.

Das Wichtigste zuerst: St. Lawrence Market ist fantastisch. Er ist seit mehr als zwei Jahrhunderten ein Treffpunkt für die Nachbarschaft. Der wiederaufgebaute South Market aus dem Jahr 1845 beherbergt mehr als 120 Stände und Läden mit Spezialitäten, Käse, Nudeln und vielem mehr. Unbedingt das Peameal-Bacon-Sandwich in der Carousel Bakery probieren!


						

				

				
				
					
							
					

											

															
														
																		Casa Loma I Foto: Shutterstock								

												

									
							
					

											

															
														
																		Distillery District I Foto: FCB Ryan Lee								

												

									
							
					

											

															
														
																		St. Lawrence Market I Foto: Jeff Smith								

												

									
					

			

				

				
				
			Yorkville & The Annex
		

				

				
				
							Das 1914 eröffnete ROM (Kurzform für Royal Ontario Museum) ist Kanadas größtes Naturkundemuseum und eines der größten Museen Nordamerikas. Architektonisch scheiden sich hier die Geister. Gefällt die Synergie zwischen dem ursprünglichen historischen Gebäude und dem Anbau, The Crystal genannt? Daniel Liebeskind hat hier ein architektonisches Werk geschaffen, das wie ein massiver Splitter das Originalgebäude durchbohrt. Und ja, auch innen lohnt es sich, die Dinosaurierskelette oder die Fledermaushöhle anzusehen.
Torontos einziges Schloss, das Casa Loma, hat vielleicht nie Könige beherbergt, aber es hat auf jeden Fall Größe. Es thront über dem Annex auf einer Klippe, die einst das Ufer des eiszeitlichen Irokesensees war, aus dem der Ontariosee entstand. Eine Audiotour führt die Besucher durch die vier Stockwerke des Herrenhauses sowie durch den 240 Meter langen Tunnel zu den Stallungen.


						

				

				
				
					
				
					 Wusstet ihr schon? 
				
				

				

				

				
				
							Toronto lässt sich prima mit dem Rad entdecken. Der Martin Goodman Trail, ein 56 Kilometer langer gepflasterter Weg, führt durch verschiedene Stadtviertel. Beispielsweise durch The Beaches oder entlang der Waterfront. Auf den Toronto Islands sind die südliche Uferpromenade und die sie verbindenden gepflasterten Wege autofrei. Es empfiehlt sich, innerhalb der Stadt nur die markierten Fahrradwege zu nutzen. Sicher ist sicher.


 

						

				

				
				
					
			
						

		

				

				

					

		

					

		
				
					
			
	
		

				
			
	
	
	
	
		

					
					
			
						
				
							Foto: FCB/Ryan Lee
						

				

				
				
					

				

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
			Ein Muss: die Niagarafälle
		

				

				
				
							Wer sich schon in Toronto befindet, sollte die Niagarafälle nicht verpassen. Mit dem Auto ist das spektakuläre Highlight in anderthalb Stunden erreicht. Wer das Auto nicht nehmen mag, bucht den Go Train von Toronto nach Niagara Falls. Ehrlich gesagt ist ein Tagesausflug aber zu kurz, denn die Region um die Wasserfälle ist wunderschön und bekannt für den Wein. Da lohnt es sich schon, sich noch in Niagara-on-the-Lake einzubuchen und den dortigen Wein in aller Ruhe zu verkosten.





						

				

				
				
							Ein Ausflug zur Niagararegion gehört zum Ontario-Urlaub wie der Elch in den Algonquin Park oder der Ahornsirup auf die Pfannkuchen. Egal ob Kanada-Reisende einen Tagesausflug machen oder sich länger in der Region, die rund 90 Minuten südöstlich von Torontos Zentrum entfernt ist, aufhalten: Neben der Journey Behind the Falls mit Blick auf die weltbekannten Niagarafälle sollten unbedingt weitere Attraktionen besucht werden. Den besten Deal machen Gäste mit einem der drei Niagara-Parks-Pässe, die bis zu 60 Prozent Ersparnis garantieren. 




						

				

				
				
					
							
					

											

															
														
																		Two Sisters Vineyard I Foto: Destination Ontario/Natasha Gerschon								

												

									
							
					

											

															
														
																		Journey Behind the Fall I Foto: Destination Ontario								

												

									
							
					

											

															
														
																		Butterfly Conservatory I Foto: Destination Ontario								

												

									
					

			

				

				
				
					
			

		

				

				

				
				
			Mehr als nur ein Wasserfall
		

				

				
				
							Einen grellen Poncho übergezogen und dann geht es auf einem Bötchen gen Wasserfall. Nass werden garantiert. Das ist wohl die typische Art, die legendären Wassermassen zu erleben. Von der Aussicht von oben mal abgesehen. Doch es gibt noch mehr zu entdecken. Hier eine kleine Auswahl an spektakulären Erfahrungen:
Journey Behind the Falls: Es ist durchaus eine imposante Perspektive, den berühmten Horseshoe Fall auch mal von hinten zu erleben. Ein Spaziergang in das Gestein macht es möglich.
Niagara Parks Power Station + Tunnel: Die gewaltigen Wassermengen sorgen auch für reichlich Power. Das hat man schon vor Jahren erkannt und deshalb lohnt sich auch eine Tour durch das über 100 Jahre alte Wasserkraftwerk. Aussicht natürlich inklusive.
Butterfly Conservatory: Es muss nicht immer Wasser sein. Hier faszinieren 2.000 frei fliegende tropische Schmetterlinge in all ihren Farben.




						

				

				
				
			Urlaub leicht gemacht: die Niagara-Falls-Pässe
		

				

				
				
							Rund ums Jahr wird der Niagara-Falls-Pass mit 41 Prozent Kostenersparnis angeboten. Dieser schließt sieben Sehenswürdigkeiten ein: Journey Behind the Falls, Butterfly Conservatory, Whirlpool Aero Car, White Water Walk, Floral Showhouse sowie Zutritt zum Falls Incline Railway und die Nutzung der WEGO-Busse an zwei vollen Tagen. Der Pass kostet 84 kanadische Dollar (rund 57 Euro) plus Steuer.
Für diejenigen, die entweder auf der Durchreise sind oder hauptsächlich Zeit im nahe gelegenen Niagara-on-the-Lake verbringen möchten, ist der Niagara Falls Adventure Pass Classic mit vier Attraktionen die ideale Option. Das Paket beinhaltet Journey Behind the Falls, Niagara’s Fury, White Water Walk und 48 Stunden WEGO. Der Pass ist für 64 kanadische Dollar (rund 44 Euro) plus Steuer erhältlich. Dabei spart man sich im Vergleich zu Einzelpreisen 16 Prozent.
Der Niagara-Parks-Pass ist online unter www.niagaraparks.com oder bei den deutschen Kanadaspezialisten America Unlimited, Canusa und CRD erhältlich.




						

				

				
				
										
										[image: Helikopter über den Niagarafällen]											Foto: Destination Ontario/Mike Reyno
										
							

				

				
				
					
				
					 Wusstet ihr schon? 
				
				

				

				

				
				
							Man nennt sie Niagara Daredevils, die Menschen, die sich todesmutig die Wasserfälle hinuntergestürzt haben. Und einige haben das tollkühne Unterfangen tatsächlich überlebt. Beispielsweise 1901. Damals hat sich die Lehrerin Annie Taylor im Alter von 63 Jahren in einem Rock in ein Fass gequetscht und hat sich darin 53 Meter in die Tiefe fallen lassen.




						

				

				
				
					
			
						

		

				

				

					

		

					

		
				
					
			
	
		

				
			
	
	
	
	
		

					
					
			
						
				
							Foto: Destination Ontario
						

				

				
				
					

				

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
			Abenteuer mit Tiefgang in Nordontario
		

				

				
				
							In Nordontario wimmelt es nur so von Geschichten und Legenden der indigenen Völker. Zudem ist die Region ein einziges Outdoorparadies. Die zweitgrößte Provinz Kanadas ist in etwa so groß wie Frankreich und Spanien zusammen und sehr dünn besiedelt. Die raue, natürliche Schönheit der Region und die endlosen Möglichkeiten, die herrliche Natur zu genießen, lassen die Herzen von Reisenden schnell höherschlagen. Auf zu den außergewöhnlichen Abenteuern in Nordontario!




						

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
			In ihrem Element: Manitoulin Island
		

				

				
				
							Der Legende der Anishnabe First Nations nach hat der Große Geist auf Manitoulin Island die vier Elemente Feuer, Wasser, Erde und Luft erschaffen. Und tatsächlich: Wer die größte Süßwasserinsel der Welt betritt, wird unweigerlich von der spirituellen Mystik der Insel wie magisch angezogen. Mehr als 100 Seen, Wasserfälle, idyllische Örtchen, Flüsse, sagenhaft schöne Küstenlandschaften und dichte, mystische Wälder prägen das Bild auf der im Huronsee im Nordwesten Ontarios gelegenen Insel. Seit jeher kommen Angehörige der First Nations auf die Insel, um dort Träume und Visionen zu empfangen. Besucher können auf kulturellen Touren die uralten Traditionen hautnah erleben.
Neben dem tiefen, kulturellen Erbe ist Manitoulin zudem einer der besten Outdoorspots ganz Kanadas – ein absolutes Paradies für Wanderer und Paddler.




						

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
					
							
					

											

															
														
																		Indigenes Fest auf Manitoulin Island I Foto: Ryan Lee								

												

									
							
					

											

															
														
																		Himmlisch schön ist der Huron-See I Foto: Emma Harper								

												

									
					

			

				

				
				
					
			

		

				

				

				
				
			Einer der schönsten Spaziergänge des Landes
		

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
							Tipp: Der zwölf Kilometer lange Cup & Saucer Trail bietet ganz besondere Aussichten. Er führt zunächst durch einen verwunschenen, lichten Laubbaumwald, bevor man zu den spektakulär abfallenden Klippen gelangt, die 100 Meter tief abfallen. Dann liegen einem die beeindruckende Waldlandschaft und in der Ferne das azurblaue Wasser des Huronsees zu Füßen.




						

				

				
				
			Auf zu neuen Ufern: Lake Superior
		

				

				
				
							Lust auf ein Stand-up-Paddling- oder ein Kajakabenteuer auf dem größten Süßwassersee der Welt? Der Lake Superior misst sage und schreibe 82.000 Quadratkilometer und ist Teil der fünf großen Seen in Nordamerika. Selbst wer den See überfliegt, meint, eher den Atlantik als einen See unter sich vorbeiziehen zu sehen. Kein Wunder also, dass die Einheimischen den Lake Superior »Großes Wasser« genannt haben. Er ist das perfekte Urlaubsziel für all jene, die es gerne aktiv mögen. Ob nun auf dem Wasser oder in der atemberaubenden Natur, die den See umgibt. Hier wartet pures Wildnisabenteuer.




						

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
					
							
					

											

															
														
																		Baden im Lake Superior I Foto: Destination Ontario								

												

									
							
					

											

															
														
																		Strandfeeling im Pukaskwa National Park I Foto: Destination Ontario								

												

									
					

			

				

				
				
					
			

		

				

				

				
				
			Es ist ein See, fühlt sich an wie Meer
		

				

				
				
							Weite Ahornwälder, menschenleere Kiesstrände, tosende Wasserfälle und jede Menge Aussichtspunkte auf dem See sind ein wahrer Abenteuerspielplatz für Outdoorenthusiasten. Wandern, Fischen, Baden und Segeln im Sommer, Skilanglauf oder Schneemobiltouren im Winter sorgen für reichlich Abwechslung. Auch Taucher finden hier ein Paradies. Die rund 200 Zuflüsse sorgen im Lake Superior für extrem klares Wasser und beste Aussichten unter Wasser. Zahlreiche Schiffswracks warten darauf, entdeckt zu werden.
Tipp: Erwandere den spektakulären Coastal Trail im Lake Superior Provincial Park oder paddle nahe der Küste im Pukaskwa National Park. Und schaue dir einen der romantischsten Sonnenuntergänge am Agawa Bay und Old Woman Bay an.




						

				

				
				
			Wecke keine schlafenden Riesen: Thunder Bay
		

				

				
				
							Thunder Bay ist das Hauptzentrum von Ontarios Nordwesten und der perfekte Ausgangspunkt für Tagesabenteuer. Besuche den Fort William Historical Park, den weltweit größten rekonstruierten Pelzhandelsposten. Damals trafen sich Einheimische aus dem Nordwesten mit französischen und britischen Siedlern zum Handel und haben in dem Fort zusammen überwintert. Heute gewährt der historische Park tiefe Einblicke in die Kultur der indigenen Bevölkerung. 
Mit Sail Superior hast du die Wahl zwischen einer Vielzahl von Segel-, Zodiac- und Katamarantouren unterschiedlicher Dauer. Bewundere den spektakulären 100 Meter tiefen Ouimet Canyon, in dem seltene arktische Pflanzen leben, oder gehe auf eine Wanderung zur Spitze der Felsformation Sleeping Giant. Entdecke die mächtigen Wasserfälle der Kakabeka Falls, der »Niagarafälle des Nordens«.




						

				

				
				
					
							
					

											

															
														
																		Aussicht vom Sleeping Giant I Foto: Destination Ontario/Darren McChristie								

												

									
							
					

											

															
														
																		Die Thunder Bay ist ein Paddler-Eldorado I Foto:  Destination Ontario								

												

									
					

			

				

				
				
					
			

		

				

				

				
				
			Die Legende des Sleeping Giants
		

				

				
				
							Doch der absolute Höhepunkt und Wahrzeichen der Stadt schlummert am Ufer des Lake Superiors: ein Fels mit dramatischen Klippen. Für die Indigenen ist der Berg heilig. Die Legende besagt, dass ein mächtiger Geist einst am Ufer des Lake Superiors lebte. Sein Name war Nanabozho, frei übersetzt: »unser liebster Geist«. Eines Tages entdeckte er unter seinem Fels Silber, das er schnell wieder vergrub, damit ihn niemand sah. 
Doch bald schon näherten sich fremde Männer in einem Kanu. Um sein Volk zu schützen, erzeugte er einen Sturm und versenkte das Kanu im See. Er rettete sein Volk, aber zog den Zorn des Wettergotts auf sich, der den Geist zur Strafe in einen riesigen Felsbrocken verwandelte. Und tatsächlich: Steht man vor dem Tafelberg, ist mit etwas Fantasie ein liegendes Wesen samt Kopf, Adamsapfel, Nase, und langen Beinen zu erkennen. Die Europäer nannten ihn später Sleeping Giant und er zählt ohne Zweifel zu einem der größten Naturwunder des Landes.




						

				

				
				
					
				
					 Wusstet ihr schon? 
				
				

				

				

				
				
							Die Great Lakes (Erie, Superior, Huron, Ontario und Michigan) bilden mit insgesamt über 244.160 Quadratkilometern das größte Süßwasserreservoir der Welt.




						

				

				
				
					
			
						

		

				

				

					

		

					

		
				
					
			
	
		

				
			
	
	
	
	
		

					
					
			
						
				
							Foto: Destination Ontario
						

				

				
				
					

				

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
			Oha, Ottawa!
		

				

				
				
							Hauptstädte sind ja schon rein aus ihrer Funktion heraus ein lohnendes Urlaubsziel. Rund um die Schaltzentralen der Macht ist schließlich immer etwas los. Im Fall von Ottawa, der Bundeshauptstadt Kanadas, lohnt sich ein Besuch aber zusätzlich aufgrund des umfangreichen Kunst- und Kulturangebots. Wir haben euch unsere Highlights aufgestellt.




						

				

				
				
			Total museal
		

				

				
				
							Es klingt extrem stereotyp, aber in Sachen Museen habt ihr in Ottawa tatsächlich die Qual der Wahl. Nicht nur beherbergt die Bundeshauptstadt standesgemäß gleich sieben der insgesamt neun Nationalmuseen. Zusätzlich könnt ihr euch in gleich elf Lokalmuseen über Geschichte und Eigenheiten der traditionsreichen Hauptstadt informieren.




						

				

				
				
					
							
					

											

															
														
																		Die indigenen Artefakte sind atemberaubend I Foto: Tourism Quebec/Xavier Girard								

												

									
							
					

											

															
														
																		Details machen den Zauber des Museum aus I Foto: Tourism Quebec/Xavier Girard								

												

									
					

			

				

				
				
							EIn Muss. Selbst für Museumsverweigerer. Das Canadian Museum of History ist immer einen Besuch wert, obwohl das – pst! – auf der anderen Seite des Flusses Ottawa und damit in Gatineau, Québec, und nicht in Ottawa liegt. Untergebracht in einem von Douglas Cardinal entworfenen Kunstbau, der für sich schon ein echter Hingucker ist, wird euch im meistbesuchten Museum Kanadas die kulturelle Quintessenz des Landes nähergebracht. Ein großer Schwerpunkt liegt dabei auf Geschichte und Kultur der First Nations, Inuit und Métis, denen die 3.300 Quadratmeter große First Peoples Hall gewidmet ist. Mehr als 2.000 Exponate gewähren hier spannende Einblicke. Kleine Entdecker freuen sich über das Canadian Children’s Museum mit zahlreichen Gelegenheiten zum Mitmachen, Spielen und Staunen.




						

				

				
				
					
							
					

											

															
														
																		Ethnologische Ausstellung im Canadian Museum of History I Foto: Tourism Quebec/ Xavier Girard								

												

									
							
					

											

															
														
																		Der kanadische Architekt Douglas Cardinal hat das Museumsgebäude vom Canadian Museum of History entworfen I Foto: Tourism Quebec/Xavier Girard								

												

									
					

			

				

				
				
					
			

		

				

				

				
				
			Big Bang Theory oder  Wissenschaft, die Spaß macht
		

				

				
				
							Im Canadian Museum of Nature könnt ihr euch mit der einzigartigen Naturlandschaft des Great White North vertraut machen. Die Vielfalt der insgesamt sieben Dauerausstellungen reicht von der zeitgenössischen Flora und Fauna Kanadas über umfangreiche geologische Sammlungen bis hin zu Furcht einflößenden Dinosaurierskeletten, darunter das vollständig erhaltene Gerippe eines Daspletosaurus. Dröge Texttafeln sucht ihr hier vergebens, das Museum ist auf dem Stand der Zeit und lädt an vielen Stationen zum Mitmachen und Anfassen ein.




						

				

				
				
							Technikbegeisterte Kanada-Urlauber dürften sich im Canada Aviation and Space Museum wie im siebten Himmel fühlen. Exponate aus mehr als einem Jahrhundert Luftfahrtgeschichte geben einen anschaulichen Eindruck über die rasante Geschwindigkeit, mit der der Mensch die Luft erobert hat. Und sogar Teile des Spaceshuttles Endeavour können hier bestaunt werden.




						

				

				
				
										
										[image: Fahrradfahrerin fährt entlang des Ottawa Rivers, im Hintergrund das Parlament]											Das Parlament liegt pittoresk am Ottawa River I Foto: Ottawa Tourism
										
							

				

				
				
			Pittoresk auf dem Parliament Hill
		

				

				
				
							Ein Parlament, das beim ersten Hinschauen fast aussieht wie Hogwarts. Davon könnte sich der Reichstag noch eine Scheibe abschneiden. Das kanadische Parlament, das auf dem passend benannten Parliament Hill thront, sieht jedenfalls aus wie aus dem Märchen. Der neogotische Charakterbau ist vor allem durch seinen 92 Meter hohen Glockenturm, den Peace Tower, sowie die kreisrunde Parlamentsbibliothek auf der Rückseite unverkennbar. Trotz anhaltender Sanierungsarbeiten könnt ihr das Parlamentsgebäude bei einer geführten Tour erkunden und erfahrt dabei allerlei Wissenswertes über die kanadische Politik.




						

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
					
							
					

											

															
														
																		ByWard Market I Foto: Ottawa Tourism								

												

									
							
					

											

															
														
																		Den Obama Cookie gibt es bei Moulin de Provence I Foto: Ottawa Tourism								

												

									
					

			

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
					
			

		

				

				

				
				
			Kanalisiertes Kulturhighlight
		

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
							Man kann es sich heute kaum vorstellen, aber die Beziehungen zwischen Kanada und den USA waren nicht immer so blendend wie in unserer Zeit. Vor bald 200 Jahren, 1832, bauten die Kanadier daher einen 202 Kilometer langen Kanal vom Fluss Ottawa in der Hauptstadt bis zur Stadt Kingston am Ontariosee. Damals sollte der Kanal bei einer etwaigen Invasion aus dem Süden zur Verteidigung dienen, heute geht es an der imposanten Wasserstraße weitaus friedfertiger zu: Im Winter nutzen die Einwohner von Ottawa den Kanal zum Schlittschuhlaufen, in den Sommermonaten hingegen lässt die Stadt sich hervorragend auf einem der vielen Wassertaxis vom Kanal aus erkunden.




						

				

				
				
					
				
					 Wusstet ihr schon? 
				
				

				

				

				
				
							Man erkundet fremde Städte am besten über die lokale Küche. Das finden wir zumindest. Beste Gelegenheit, Ottawa mit den Geschmacksknospen zu entdecken, bietet sich euch im ByWard Market gleich neben dem Parliament Hill. Über mehrere Blöcke verteilt könnt ihr euch in dem Viertel durch ein Potpourri aus Restaurants, Boutiquen, Kunstgalerien und Straßenverkäufern bummeln und schnabulieren, dass es eine wahre Freude ist. Eine echte Spezialität ist der sogenannte »Obama Cookie«, der so heißt, seit er bei einem Besuch des damaligen US-Präsidenten im Le Moulin de Provence verköstigt wurde. Ein zuckersüßer Ritterschlag.




						

				

				
				
					
			
						

		

				

				

					

		

					

		
				
					
			
	
		

				
			
	
	
	
	
		

					
					
			
						
				
							Foto: Holger Leue
						

				

				
				
					

				

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
			Leinen los auf dem Rideau Canal
		

				

				
				
							Zusammen mit Freunden und Familie in See stechen. Die Naturschönheiten ganz im eigenen Tempo an einem vorüberziehen sehen und dort ankern, wo es am schönsten ist. Klingt nach einem absoluten Urlaubstraum. Ist es auch! Mit einem gecharterten Hausboot auf dem Rideau Canal zu schippern, ist ein unvergessliches Abenteuer.




						

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
					
							
					

											

															
														
																		Anlegeplatz in der Hauptstadt Kanadas I Foto: Le Boat								

												

									
							
					

											

															
														
																		Freiheit erleben I Foto: Holger Leue								

												

									
							
					

											

															
														
																		Blick auf den Rideau Kanal I Foto: Holger Leue								

												

									
					

			

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
							Lautlos und gemächlich gleitet das Hausboot über den Rideau Canal, der seit 2007 zum UNESCO-Weltkulturerbe zählt. Er verbindet Kanadas Hauptstadt Ottawa mit Kingston auf rund 200 Kilometern. Links und rechts schmiegen sich mal kleine, mal eher stattliche Häuser in die Landschaft. Die typischen bunten Muskoka-Stühle aus Holz finden sich fast vor jedem Haus. Fast scheint es, als schippere man von einer kleinen wunderschönen Seenlandschaft in die nächste.




						

				

				
				
			Mit allen Wassern gewaschen
		

				

				
				
							Auf halber Strecke zwischen Ottawa und Kingston liegt Smiths Falls, die Basis von Le Boat. Hier startet das Abenteuer. Nach einer kurzen Einweisung kann der Bootsurlaub beginnen. Einen Bootsführerschein braucht man nicht, um das Hausboot zu steuern. Gespannt, ob alles klappt, ist man wohl dennoch. Schließlich warten 38 Schleusen, wenn man die komplette Tour machen möchte.




						

				

				
				
							Weite, offene Seen wechseln sich mit malerischen Orten und lebendigen Städten ab. Östlich von Smiths Falls wartet der erste sehr lohnenswerte Stopp: das hübsche Städtchen Merrickville. Anker werfen und los geht es vorbei an Steinhäusern aus der viktorianischen Zeit, in denen Kunstgewerbeläden, Museen und Restaurants untergebracht sind. Wer nicht nur bummeln möchte: Der viereinhalb Kilometer lange Tip to Tip Trail führt von einem Ende Merrickvilles zum anderen.




						

				

				
				
										
										[image: Stühle um Lagerfeuer, im Hintergrund angelegtes Hausboot auf dem Kanal]											Anlegen in der Idylle Ontarios I Foto: Holger Leue
										
							

				

				
				
			Kanadische Wildnis und ein Hauch von Abenteuer
		

				

				
				
							Genau das macht eine Hausboottour aus. In Häfen zu ankern, die einem gefallen. Und dort einen Stopp einzulegen, wo das Baden besonders verlockend ist. Nichts ist herrlicher als ein Sprung ins klare Wasser, eine Kanutour in schmalere Seitenarme und geduldiges Angeln im Morgengrauen.




						

				

				
				
										
										[image: Pärchen steht auf dem Bug eines Hausbootes bei malerischen Sonnenuntergang am See]											Romantische Stimmung ist beim Hausboot-Urlaub inklusive I Foto: Holger Leue
										
							

				

				
				
							Apropos angeln. Ebenfalls einplanen: Long Islands kurz vor Ottawa. Einer der idyllischsten Orte, um zu angeln und zu picknicken. Bevor man sich anschließend ins pure Leben in Ottawa stürzt und die prunkvolle viktorianische Architektur genießt. 
Tipp: Der historische ByWard Market ist ein Muss.

						

				

				
				
					
				
					 Wusstet ihr schon? 
				
				

				

				

				
				
							Kanada-Urlauber schippern ab Mai 2024 mit den Hausbooten von Le Boat nicht nur den Rideau Canal entlang, sondern können auch den Trent-Severn Waterway und die Kawartha Lakes auf dem Wasserweg entdecken. Die 386 Kilometer lange Strecke birgt reichlich Abwechslung – von Naturwunder bis Tierbeobachtungen. Insgesamt stehen in Ontario 30 voll ausgestattete Hausboote von Le Boat für die Gäste zum Chartern bereit.




						

				

				
				
					
			
						

		

				

				

					

		

					

		
				
					
			
	
		

				
			
	
	
	
	
		

					
					
			
						
				
							Foto: Destination Ontario
						

				

				
				
					

				

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
			Gekonnt ins Rudern gekommen auf der Canadian-Canoe-Route
		

				

				
				
							Wer die Geschichte Ontarios verstehen möchte, der sollte sich am besten aufs Wasser begeben. Besser noch: in ein Kanu setzen und die Region paddelnd entdecken. So wie es die Kanadier schon seit jeher gemacht haben. Die hölzernen Boote waren für die indigenen Völker das Fortbewegungsmittel, ob nun zum Reisen oder zum Jagen.




						

				

				
				
							Das ganze Land wurde zu Beginn des 20. Jahrhunderts per Kanu erschlossen. Brauchte man mit dem Pferd zwei Wochen, hatte man die Strecke mit dem Kanu in zwei Tagen zurückgelegt. Das hat sich mittlerweile natürlich geändert, dennoch ist es immer noch die wohl schönste Art, Ontario und seine Naturschönheiten zu entdecken.




						

				

				
				
			An die Paddel, fertig, los
		

				

				
				
							Der beste Ausgangspunkt für einen gelungenen Start der Canadian-Canoe-Route, um auf den Spuren der frühen Entdecker und der First Nations zu paddeln? Das Elmhirst Resort, etwa 125 Kilometer nördlich von Toronto. Zwei Tage sollten Besucher hier einplanen.




						

				

				
				
							Und diese vergehen wie im Flug – beim »Einpaddeln«, bei einer romantischen Mondscheinfahrt auf dem Otonabee River und beim Besuch des neuen Canadian-Canoe-Museums im nahen Peterborough. Für ein Kanumuseum gibt es keinen besseren Ort, denn Peterborough ist sozusagen die Wiege der Kanuproduktion. Nirgendwo anders wurden so viele Boote gefertigt wie in der Peterbourogh Canoe Company.




						

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
					
							
					

											

															
														
																		Canadian-Canoe-Museums in Peterborough I Foto: Destination Ontario								

												

									
							
					

											

															
														
																		Besonders Zeder wurde für den Kanubau verwendet I Foto: Destination Ontario								

												

									
							
					

											

															
														
																		Jeder Griff muss sitzen I Foto: Destination Ontario								

												

									
							
					

											

															
														
																		100 Kanus befinden sich in der Ausstellung I Foto: Destination Ontario								

												

									
							
					

											

															
														
																		Traditionelle Kanus können auch bestaunt werden I Foto: Destination Ontario								

												

									
							
					

											

															
														
																		»Kanadier« - so wird ein Kanu auch genannt I Foto: Destination Ontario								

												

									
					

			

				

				
				
					
			

		

				

				

				
				
			Fulminante Wiedereröffnung
		

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
							Am 11. Mai wird das Museum, dessen 1.800 Quadratmeter komplett den hölzernen Schiffen gewidmet sind, nach einer umfassenden Renovierung neu eröffnet. Besucher erfahren nicht nur unheimlich viel über die Geschichte der hölzernen Boote, sondern bestaunen auch 100 Kanus und Kajaks.
Nach so viel Theorie möchte man sein Wissen dann auch wieder in der Praxis erproben. Also ab aufs Wasser und nach Norden gen Hastings County gepaddelt – vorbei an außergewöhnlichen Felsformationen.
Muskelkater in den Armen von der letzten Tour? Dann lohnt sich ein Ausflug mit dem Auto in den Petroglyphs Provincial Park. Die antiken Felszeichnungen der indigenen Bevölkerung lassen jeglichen Schmerz vergessen, die größte Ansammlung in ganz Kanada wohlgemerkt.




						

				

				
				
										
										[image: Kanufahrer auf dem Madawaska River]											Madawaska Kanu Centre I Foto: Destination Ontario
										
							

				

				
				
			Hier rudert keiner zurück
		

				

				
				
							Wer wie ein Profi paddeln möchte oder einfach gerne geführte Touren unternimmt, der bucht am besten einen Kurs bei Claudia van Wijk. Sie leitet das weiter nördlich gelegene Madawaska Kanu Center, die erste kommerzielle Paddelschule der Welt. Von mehrtägigen Kanuworkshops über Tagestouren bis hin zu Übernachtungen in Cabanas wird alles angeboten. Anspruchsvoll wird es auf dem mit Stromschnellen versehenen Madawaska River. Hat man diese gemeistert, folgt man dem Ottawa River bis zur kanadischen Hauptstadt Ottawa. Was für eine unvergessliche Kanutour.




						

				

				
				
					
				
					 Wusstet ihr schon? 
				
				

				

				

				
				
							Ministerpräsidenten, die mit dem Kanu unterwegs sind? Gibt es nur in Kanada. Im Canadian Canoe Museum findet sich auch das Birkenrindenkanu von Pierre Trudeau, dem Vater des heutigen Regierungschefs, der selbst einst langjähriger kanadischer Ministerpräsident war.




						

				

				
				
					
			
						

		

				

				

					

		

					

		
				
					
			
	
		

				
			
	
	
	
	
		

					
					
			
						
				
							Foto: Destination Ontario/ Ben Flock
						

				

				
				
					

				

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
			Herzensangelegenheit auf Thousand Islands
		

				

				
				
							Thousand Islands – bei diesem Namen läuft vielen das Wasser im Mund zusammen. Kein Wunder, das rosafarbene Salatdressing aus Ketchup, Mayo, Zitrone und einem Ei peppt selbst den langweiligsten Salat auf. Doch auch die namensgebende Inselgruppe im Sankt-Lorenz-Strom ist ein Appetithappen fürs Auge. Und ein absoluter Geheimtipp für einen abwechslungsreichen Urlaub im Südosten Ontarios.




						

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
							Malerisch bahnt sich der Sankt-Lorenz-Strom vom Ontariosee aus seinen Weg, mehr als 1.000 Kilometer gen Norden, bis er schließlich in den Atlantischen Ozean mündet. Die Grenze zu den USA ist hier im wahrsten Sinn fließend, trennt der Sankt-Lorenz-Strom doch die beiden großen nordamerikanischen Staaten. Zunächst fließt der Strom ganz gemächlich und ausufernd vorbei an Tausenden kleinen und größeren waldumsäumten Inseln mit schnuckeligen Holzhäusern – genauer gesagt an 1.864 idyllischen Eilanden umgeben von kristallblauem Wasser. Davon bilden allerdings nur 21 Inseln den kanadischen Thousand-Islands-Nationalpark, den kleinsten Nationalpark Kanadas.




						

				

				
				
							Ein guter Ausgangspunkt, um das paradiesische Inselreich zu erkunden? Kingston, am Eingang der Thousand Islands. Von hier aus lassen sich die Eilande per Boot oder Helikopter bestens erkunden.




						

				

				
				
										
										[image: Segelboot auf Fluss vor Kingston]											Wunderschön liegt das Städtchen Kingston I Foto: Destination Ontario
										
							

				

				
				
			Lecker!
		

				

				
				
							Kingston war von 1841 bis 1844 Hauptstadt der größten britischen Kolonien in Nordamerika – Ober- und Niederkanada – und hat Besuchern noch heute viel an Geschichte, Kunst und Kultur zu bieten. Und eine lebendige Gastronomieszene. Wie wäre es mit Meeresfrüchte-Tacos mit Avocadocreme auf einer weichen Maistortilla von Dianne’s Fish Shack? Foodies kommen bei der Dichte an Restaurants, Bars und Cafés voll auf ihre Kosten.




						

				

				
				
					
							
					

											

															
														
																		Olivenöl aus Kingston ist immer eine gute Souveniridee I Foto: Instagram/kingstonoliveoilco								

												

									
							
					

											

															
														
																		Frühstück gefällig? dann hier bei Pan Chancho I Foto: Instagram/panchanchobakery								

												

									
							
					

											

															
														
																		Die besten Tacos in Kanada? Foodies behaupten, die gäbe es hier: Dianne's Fish Shack I Foto: Instagram/dianneskingston								

												

									
					

			

				

				
				
							Am besten bucht man eine Tour bei Kingston Food Tours. Der Guide führt zu angesagten Geschäften, den schönsten Kunsthandwerksläden und in die besten Restaurants. Vielleicht ist noch etwas Platz für ein Gebäck aus der berühmten Bäckerei Pan Chancho? Oder wie wäre es mit einem Mitbringsel aus der Kingston Olive Oil Co., wo es Olivenöl mit Schokoladen-, Orangen- und Kokosnussaroma zu kaufen gibt? Nach den rund drei Stunden gehen alle satt und glücklich zurück zu ihrer Unterkunft.




						

				

				
				
			Wunderschön abschweifen
		

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
							Von Weitem mag der Thousand Islands Tower nicht sehr anziehend wirken, doch wer dort einmal hinaufgefahren ist, möchte so schnell nicht wieder herunterkommen. Der Tower streckt sich auf Hill Island 121 Meter in die Höhe und hat schon ein paar Jahrzehnte und wohl Millionen von Besuchern auf dem Buckel, denn er wurde bereits 1965 erbaut.




						

				

				
				
										
										[image: Aussicht auf Thousand Islands vom Thousand Islands Tower]											Aussicht vom Thousand Islands Tower I Foto: Jennifer Latuperisa-Andresen
										
							

				

				
				
							Keine Sorge, die 121 Meter müssen nicht zu Fuß bewältigt werden. In 40 Sekunden bringt ein Aufzug die Besucher bequem nach oben. Atemlos sind wohl dennoch die meisten, wenn sie den Ausblick das erste Mal sehen. Ein Naturparadies, das seinesgleichen sucht!




						

				

				
				
			Das ist ja die Höhe!
		

				

				
				
							Schau mal! Ragt dort ein Schiffswrack aus dem Wasser? Und hier unten das kleine Inselchen, da würde ich gerne wohnen! Noch höher hinaus geht es mit einem Helikopter, die wohl spektakulärste Art, die Thousand Islands zu entdecken. Der Blick auf die Inseln, Schlösser, Villen und den Sankt-Lorenz-Strom ist aus der Luft wirklich unvergleichlich schön und beeindruckend! 1000 Islands Helicopter Tours und Kouri’s Kopters bieten Helikopterflüge von zehn Minuten bis zu einer Stunde an.




						

				

				
				
					
							
					

											

															
														
																		Helitour über Thousand Islands I Foto: Humyn Rami Accoumeh								

												

									
							
					

											

															
														
																		Das Boldt Castle liegt eigentlich schon in den USA, ist aber ein beeindruckendes Highlight auf einer Ausflugstour I Foto: Humyn Rami Accoumeh								

												

									
							
					

											

															
														
																		Urlaubsfeeling pur I Foto: Destination Canada								

												

									
					

			

				

				
				
					
				
					 Wusstet ihr schon? 
				
				

				

				

				
				
							Apropos Boldt Castle. Wer die Thousand Islands besucht, dem wird dieser Name unweigerlich begegnen. Es ist eines der faszinierendsten Wahrzeichen der Region und birgt eine tragische Liebesgeschichte. George Boldt, Manager des berühmten Waldorf-Astoria-Hotels, ließ für seine über alles geliebte Frau die Insel so umbauen, dass die Form einem Herz glich, und baute dort ein prächtiges Schloss mit 120 Zimmern und einem wunderschönen italienischen Garten. Doch Boldts Frau verstarb plötzlich und ohne jemals die Insel gesehen zu haben. Boldt stellte die Arbeiten ein. Erst 73 Jahre später, im Jahr 1977, übernahm die Thousand Islands Bridge Authority das Grundstück und vollendete Boldts Vision. Heutzutage ist die Insel eine der beliebtesten Attraktionen, die Besucher am besten mit dem Shuttle oder der Fähre erreichen.




						

				

				
				
					
			
						

		

				

				

					

		

					

		
				
					
			
	
		

				
			
	
	
	
	
		

					
					
			
						
				
							Foto: Destination Ontario
						

				

				
				
					

				

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
			Into the wild: die schönsten Naturparks Ontarios
		

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
							Wer Ontarios Natur erleben möchte, hat die Qual der Wahl. Besucher können sich mehr als 100 Parks, die für die Öffentlichkeit zugänglich sind, erwandern oder erpaddeln. Dabei gleicht kein Park dem anderen.




						

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
							Ein jeder ist unvergleichlich schön mit ganz eigener Fauna und Flora und Tierbeobachtungen. Und es müssen nicht immer die großen bekannten sein. Wie der Algonquin Provincial Park, der erste Provinzpark der Region, oder der Killarney Provincial Park. Auch die kleineren Parks faszinieren und Outdoorenthusiasten kommen hier beim Wandern und Fischen, Kanu- und Kajakfahren voll auf ihre Kosten.




						

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
					
							
					

											

															
														
																		Hallo Elch! I Foto: Destination Ontario								

												

									
							
					

											

															
														
																		Zahlreiche Seen laden zum Angeln ein I Foto: Destination Ontario								

												

									
							
					

											

															
														
																		Paddeln in Ontario macht glücklich I Foto: Destination Ontario								

												

									
					

			

				

					

		

					

		
				
						
					
			
						
				
					
			

		

				

				

				
				
			Wegweiser
		

				

				
				
							Klein, aber fein und perfekt für Familien mit kleinen Kindern ist der Bonnechere Provincial Park, der rund zwei Stunden westlich von Ottawa liegt. Hier erwandern sich Besucher die reiche Geschichte des Ottawa Valley auf Lehrpfaden wie dem McNaughton Trail mit »Foot Prints in Time« entlang 13 Wegweiser und entspannen anschließend am idyllischen Sandstrand am Ufer des Round Lakes. Nachts bettet man sich in rustikalen Unterkünften direkt am See wie dem Pine Shores Cottage oder auf einem der drei wunderschön in die Natur eingebetteten Campingplätze (Tall Pines, River Loop und Sandy Flats).




						

				

				
				
					
							
					

											

															
														
																		Naturnah übernachten im Bonnechere Provincial Park I Foto: Instagram.com/bonnecherepp								

												

									
							
					

											

															
														
																		Immer schön den Kopf in den Nacken legen und die zahlreichen Vogelarten beobachten I Foto: Instagram.com/bonnecherepp								

												

									
							
					

											

															
														
																		Sunset-Stimmung im Bonnechere Provincial Park I Foto: Instagram.com/bonnecherepp								

												

									
					

			

				

				
				
							Die Plätze liegen meist direkt am Fluss. Der Bonnechere River mündet im Nordwesten in den Round Lake und verlässt den See im Südosten wieder. Somit haben es Wassersportfans nie weit, um sich im kühlen Nass auszutoben. Beste Bedingungen für Bootfahren, Kanufahren, Angeln und Tierbeobachtungen. Geduldige werden zumindest ein paar der 297 im Park heimischen Vogelarten zu Gesicht bekommen. Auch Schildkröten, Fische, Enten und Rehe begegnen einem auf ruhigen Paddeltouren. Kanus und Kajaks kann man gegen Gebühr im Park leihen.




						

				

				
				
			Wo sich Biber und Baumschwalben Gute Nacht sagen
		

				

				
				
							Ebenfalls ein Tipp für all jene, die es lieber ruhig und abgeschieden mögen, ist der Arrowhead Provincial Park westlich des Algonquin Provincial Parks. Graureiher, Baumschwalben, Biber und viele andere Lebewesen und Vögel zeigen sich hier den Besuchern. Drei Sandstrände bieten Familien reichlich Badevergnügen und der Mayflower Lake sowie der Arrowhead Lake Paddlern großartige Kanu- und Kajaktouren. Im Winter genießen Wintersportler auf Langlaufskiern den Park.




						

				

				
				
					
							
					

											

															
														
																		Wasserfall im Arrowhead Provincial Park I Foto: Instagram.com/arrowheadprovpark								

												

									
							
					

											

															
														
																		Hello Bambi! I Foto: Instagram.com/arrowheadprovpark
								

												

									
							
					

											

															
														
																		Die Ruhe der kanadischen Natur genießen I Foto: Instagram.com/arrowheadprovpark
								

												

									
					

			

				

				
				
					
				
					 Wusstet ihr schon? 
				
				

				

				

				
				
							Das Haliburton Forest & Wildlife Reserve ist eine Wucht. Hier erleben Qutdoor-Enthusiasten wohl an jeder Ecke ein unvergessliches Abenteuer. Von Wölfen in freier Wildbahn beobachten über Mountainbiken, Wandern, Angeln und Fischen bis hin zum Kanufahren und über Baumwipfelpfade wandeln. Im Winter können sich Besucher beim Skilanglauf, Snowmobiling und Hundeschlittenfahrten im dichten Wald austoben. Südlich grenzt der größte Wald in Privatbesitz in Ontario an den bekannten Algonquin Provincial Park. Und doch steht er ihm in Nichts nach. Seit 1963 ist er im Besitz der Familie Schleifenbaum. Zunächst von Adolf Schleifenbaum, der den von der Holzwirtschaft völlig heruntergerodeten Wald wieder aufforstete. Heute kümmert sich sein Sohn Peter um den Haliburton Forest. Die Holzwirtschaft ist immer noch ein Standbaum, doch dem studierten Forstwissenschaftler ist vor allem wichtig, dass der Wald gesund ist. Dafür heimst er seit 1998 alljährlich die Zertifizierung als nachhaltiger Wald ein, verliehen vom kanadischen Forest Stewardship Council Haliburton. Und das wissen auch die Besucher zu schätzen, die auf 300 Campingstellen an 17 der insgesamt 100 Seen des Reservats ihren idyllischen Aufenthalt genießen. Oder sich in einer der rustikalen Hütten inmitten des dichten Waldes fühlen wie einst die Holzfäller. Neben Schwarzbären sorgen auch das Wolfsrudel für tierisch gute Momente. Wenn auch mit Abstand, denn das zehnköpfige Rudel kann nur von einer gut isolierten Observation Lounge aus beobachtet werden. Sie dürfen sich hier ansonsten wild entfalten. Wie die Besucher ansonsten auch.
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Warum uns Botswana Elefanten schenken möchte

Jennifer Latuperisa-Andresen[image: ]

Botswanas Präsident Masisi macht gerade Schlagzeilen. 20.000 Elefanten möchte er nach Deutschland schicken, weil Umweltministerin Steffi Lemke angeblich die Einfuhr von Jagdtrophäen strenger regulieren möchte. Aber worum geht es genau? Und macht es eventuell doch Sinn, die Jagd auf Elefanten zuzulassen?

Text: Jennifer Latuperisa-Andresen

Der Etosha Nationalpark in Namibia liegt zwar über 1.000 Kilometer von Botswana entfernt, dennoch ist das grundlegende Problem ähnlich. Ich gucke nicht schlecht, als mir Professor Morgan Hauptfleisch die Gründe für das Zulassen einer Jagd in Namibia erklärt. Schließlich lehrt er an der Universität von Namibia Wildtier- und Umweltwissenschaften und betreibt sehr aktiv Forschung. Er muss es also wissen. Und ich muss meine Europa-Brille ablegen und lerne gleichzeitig, die Situation der betroffenen Länder nicht aus meiner eurozentrierten Sicht zu betrachten, in der die Empörung über jedes, zum Vergnügen erschossene Wildtier, riesig ist.

[image: Frau auf Safari mit Elefanten]Jennifer Latuperisa-Andresen


Pro Elefantenjagd heißt auch Artenerhaltung 

Klar, wenn ich einen Menschen sehe, der sich mit einem Gewehr über den Kopf eines Elefanten beugt, läuft es mir auch eiskalt den Rücken runter. Würde ich daran Spaß haben? Nein. Finde ich das eine sportliche Herausforderung, das größte Landtier zu erlegen? Nein. Aber ich weiß nun, dank der Aufklärung von Professor Hauptfleisch, warum die afrikanischen Staaten es nicht, oder nicht mehr, gänzlich verbieten.

[image: Roosevelt vor einem erschossenen Elefanten]Theodore »Teddy« Roosevelt mit einem erlegten Elefanten 1909 in Afrika. Foto: Everett Collection/Shutterstock.com


Welche Trophäe wird denn eingeführt?

Es geht bei der aktuellen Aufregung um Jagdtrophäen, genauer gesagt: die Regulierung der Einfuhr von beispielsweise ausgestopften Tierköpfen. Deutschland ist tatsächlich einer der größten Importeure von Jagdtrophäen in die EU. Auch Botswana weiß, dass Deutschland nicht das einzige Land ist, das über diese Situation diskutiert. Das Parlament in London hat sich just für ein Verbot der Einfuhr von Jagdtrophäen ausgesprochen. Das wiederum ist noch so frisch, dass das Gesetz noch nicht in Kraft getreten ist. Das Verbot müsse aufgehoben werden, fordert jedoch Botswanas Regierung.

Für manche Tierarten ist bereits eine Einfuhrgenehmigung notwendig. Beispielsweise bei Flusspferd, Löwe oder Eisbär. Das bedeutet, dass vor dem Import geprüft wird, ob die Trophäen aus nachhaltiger oder etwa aus einer illegalen Jagd stammen. Bei anderen Tieren ist das nicht der Fall, auch wenn diese international geschützt und gefährdet sind, etwa bei Krokodilen, Zebras und Giraffen. Das soll sich bald ändern.

[image: beschlagnahmte Sagiaantilopenhörner aus der Mongolei]Hartmut Jungius/WWF


Auch Trophäen des Afrikanischen Elefanten, wie er in Botswana oder Namibia lebt, sind bereits heute bei der Einfuhr in die EU genehmigungspflichtig. Laut Umweltministerium würde sich also im Falle der Elefanten aus Botswana an der bestehenden Praxis gar nichts ändern.

Doch warum wollen die Afrikaner die Elefanten nicht schützen?

Zuerst einmal geht es um eine kontrollierte Quote, die die Jagd auf einen kleinen Prozentsatz der Elefanten erlaubt. Die Quote ist im Anteil so gering, dass diese keine Auswirkungen auf die Gesamtpopulation hat. Botswana allein hat 130.000 Elefanten.

Die Jagd liefert Fleisch an Kommunen, denen es in ihrer Ernährung an Proteinen mangelt. Die Bereitstellung von Elefantenfleisch macht den illegalen Handel mit Buschfleisch überflüssig und hilft so zusätzlich, andere Arten zu retten.

Touristen, die eine Trophäenjagd buchen, sorgen für Beschäftigung und Einkommen für Ausrüster, Berufsjäger, Fährtenleser, Abdecker, Camp-Personal und andere mit der »Industrie« verbundene Personen. In Namibia kostet etwa ein 10-Tages-Trip zur Jagd ab 18.000 US-Dollar, die Genehmigung für den Abschuss eines Elefanten um die 50.000 US-Dollar. Nur zum Vergleich: Der Durchschnittsverdienst in Namibia beträgt 925 US-Dollar im Monat.

[image: Schild mit Elefantenwarnung in Namibia]Jennifer Latuperisa-Andresen


Die Klimakrise verschlimmert die Situation

Das Wichtigste jedoch ist, dass sich die Lebensumstände durch die Klimakrise in der Zukunft wohl kaum lösen werden. Denn die Veränderung des Klimas wirkt sich auch auf das Leben und die Lebensgrundlagen der Menschen in den – wir nennen es jetzt mal – Elefantenregionen aus.

Viele Kommunen, die in der Nähe von Elefanten leben, sind von Armut betroffen, die untrennbar mit der Klimakrise verbunden ist. Die natürlichen Ressourcen werden rar. Der ausbleibende Regen und die dadurch resultierende Dürre bedrohen das gesamte Ökosystem. Gerade Familien, die in Armut leben, sind davon unverhältnismäßig stark betroffen. Unfairerweise ist das genau die Bevölkerungsschicht, die kaum zur Entstehung der Klimaerwärmung beigetragen hat.

[image: Elefantenbulle am Mokoro]Jennifer Latuperisa-Andresen


Wilderei muss gestoppt werden

Ein Resultat dieses Überlebenskampfes ist, dass einige versuchen durch Wilderei – was nicht das Gleiche ist wie eine kontrollierte Jagd –, ihre Familien zu ernähren. Denn bei der Wilderei geht es meist ausschließlich um die Stoßzähne, also um Elfenbein. Zwar ist der Handel mit Elfenbein durch das CITES-Übereinkommen verboten, wird aber dennoch in zahlreichen Ländern zu locker gehandhabt und nicht ausreichend verfolgt.

[image: beschlagnahmtes Elfenbein]WWF France


Der Konflikt zwischen dem Menschen und dem Elefanten geht auch noch einen Schritt weiter. Denn die Dickhäuter werden auch dann zu einem Problem, wenn in ihren Lebensräumen Nahrungs-, Wasser- und andere Ressourcenknappheiten herrschen. Elefanten können bis zu 150 Kilogramm Nahrung und bis zu 190 Liter Wasser pro Tag zu sich nehmen. Sie legen große Entfernungen zurück, um diese Ressourcen zu finden. Die zunehmende Ressourcenknappheit zwingt die Tiere näher zu menschlichen Siedlungen. Das führt meist dann zu Schäden an der wertvollen Ernte und zur Zerstörung des Eigentums der Bauern.

Conservancy ist ein Weg 

Festus erzählt auf seiner Farm in Damaraland, wie die Elefanten kamen und ihm seine Vorräte nahmen. Und warum, fragen Namibier wie Festus sich, sollte ein altes Tier, das sich zudem nicht mehr fortpflanzt, durch einen Abschuss nicht noch einige Zehntausend Dollar für die gebeutelte einheimische Wirtschaft einbringen – Geld, das wiederum in den Erhalt des Lebensraums der Elefanten fließt und den Menschen vor Ort hilft?

42 Prozent der namibischen Fläche, immerhin ist das Land doppelt so groß wie Deutschland – hat aber nur 2,5 Millionen Einwohner –, sind Naturschutzgebiete. Diese haben auch eine koloniale Geschichte, auf die können wir hier jedoch nicht eingehen, es würde den Rahmen sprengen. Aber kurzum: Sie wurden von Weißen für Weiße geschaffen. Diese durften dort auf ihrem Land die Tiere ansehen oder eben jagen.

[image: Im Damaraland traf Marie leider keine Wüstenelefanten an, dafür wurde sie aber hier im Erindii Schutzgebiet fündig.]Marie Tysiak


Heute sorgen Conservancies dafür, dass die Ressource Tier effektiv für alle genutzt wird. Dörfer tun sich zusammen, schützen die Wildtiere auf ihrem Terrain. Beispielsweise schaffen sie künstliche Wasserlöcher oder füttern zu. Dafür bekommen sie im Gegenzug das Recht, einen Nutzen aus der Existenz der Tiere zu ziehen. Beispielsweise durch Fotosafaris oder eben auch durch die Jagd. Das hat den Vorteil, dass die Dörfer geschützt sind. Wenn ein Elefant das Feld zertrampelt, zahlt den Schaden die Conservancy. Dafür gibt es aber auch eine Quote für Tiere, die zur Jagd freigegeben sind. Diese ist nicht exorbitant hoch. Bei Elefanten liegt sie meist unter zehn. Bei anderen Tieren zwischen 15 und 20. Das ist eine sehr gute Einnahme. Ein Verdienst, der für Strom und Absicherung sorgt. Und für Bildung.

Doch was sagt der Tierschutz

Die Tierschützer haben natürlich auch reichlich Argumente gegen die Trophäenjagd. Beispielsweise, dass es nicht genau nachweisbar ist, ob ein »alter« Elefantenbulle wirklich nicht mehr zeugungsfähig ist und das Fehlen des männlichen Elefanten das Gefüge innerhalb der Herde stört und es als Folge zu aggressiven Übergriffen käme. Innerhalb der eigenen Artgenossen, aber auch anderen Tieren gegenüber, wie beispielsweise Nashörner. Und diese bräuchten den Schutz dringend.

[image: Elefanten während einer Jeep-Safari im Zebras im Okavangodelta in Botswana]Jennifer Latuperisa-Andresen


Professor Morgan Hauptfleisch liebt seine Tiere. Er respektiert die Natur. Doch er sieht auch den Überlebenskampf der Menschen. Er sagt, dass die Menschen, die in Europa ein Einfuhrverbot wollen, auch darüber nachdenken müssen, wie Menschen und Wildtiere in Afrika perspektivisch miteinander leben können. Darum geht es beim Streit um die Trophäenjagd.

Bevor wir also vorschnell urteilen, sollten wir uns einmal in die Lebenssituation der Menschen vor Ort bringen. Das Gute und das Böse liegen manchmal so nah nebeneinander, dass die Grenzen fließend sind.

[image: Elefanten auf Safari in Afrika]Jennifer Latuperisa-Andresen


Mehr Elefanten gefällig?

Hier könnt ihr die Reportage von Jennifer Latuperisa-Andresen zu den Elefanten im Okavango-Delta in Botswana nachlesen. Unser Reise-Tipps für Botswana findet ihr hier. Auch ein Tipp zu einem Botswana Elefanten Camp ist dabei.

Redakteurin Marie Tysiak war in Namibia auf der Suche nach den seltenen Wüstenelefanten. Sie hat außerdem das Chikwenya Camp in Simbabwe besucht, und dort baden die Elefanten im Sambesi.

Ihr wollt die Gesichter hinter den Safari-Guides in Afrika kennenlernen? Wir haben mit ihnen gesprochen.


[image: Malte mit Elefant]Jennifer Latuperisa-Andresen





 Hotel der Woche: Puradies Naturresort Leogang

The Creating Click[image: ]

		
						
						
					
			
						
				
							Bodenständiger Luxus beschreibt unser Hotel der Woche im Salzburger Land perfekt. Vom Bauernhof zum Luxushotel: das Puradies Hotel in Leogang. Ein wunderschönes kleines Paradies in einem ehemaligen Bauernhof mitten in den Bergen. 
						

				

				
				
			3 gute Gründe, dort zu buchen
		

				

				
				
						
										1. Vom Bauernhof zur Pension, von der Pension zum Hotel mit Chalets. Und trotzdem ist der Bio-Bauerhof immer noch bodenständiger Kern des Puradies. Denn er liefert nicht nur die Zutaten für die Küche, sondern auch Wellness der anderen Art für die Gäste. Im jederzeit zugänglichen Stall freuen sich Kühe, Ziegen und Schafe über einen Besuch und eine kleine Streicheleinheit. Ein kurzes Verweilen beim geschäftigen Treiben der Hühner hat auch mitunter etwas Entspannendes. Und ein frisch gelegtes Ei, das direkt zum Frühstück mitgenommen werden kann, ersetzt jedes Frischesiegel.
									
	
										2. Die Welt ein bisschen besser zu machen, ist nicht nur in Sachen Erholung ein guter Ansatz im Puradies. Eigene Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien, Wärme aus dem eigenen Biomasse-Heizkraftwerk oder die Wassergewinnung für die Pools aus der hauseigenen Embach-Quelle sind wichtige Grundsteine, um das Naturresort im Einklang mit der Natur betreiben zu können. Das und noch viel mehr ist im Puradies nicht nur Standard, sondern eine Selbstverständlichkeit, die kontinuierlich weiterentwickelt wird.
									
	
										3. Freundlichkeit next Level und in jedem Bereich. Und die ist nicht nur professionell, sondern herzlich und warm. Und macht, dass man jederzeit wiederkommen möchte.
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							Mit dem »Hotel der Woche«-Newsletter verpasst ihr nichts. Jede Woche ein neues Hotel zum Wegträumen und Vormerken. Tragt euch einfach hier ein:
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Spa-Etiquette: Relaxen, aber bitte richtig!

Alex Bertha[image: ]

Wellness ist nicht nur im Winter Trend. Sauna und Spa sind das ganze Jahr über wohltuend. Aber wie verhalte ich mich richtig? Was darf ich und was sollte ich auf gar keinen Fall in den Wellnessbereichen tun? Wir haben hier ein paar der wichtigsten Regeln für Sauna.

Reden oder Schweigen

Laute Gespräche sollten in der Sauna vermieden werden. Macht ja auch Sinn, denn nicht jeder in dem kleinen Raum möchte hören, »wie es zuhause so läuft!«. Natürlich kann man sich auch mal leise unterhalten, die Ruhe der anderen sollte dennoch zu jeder Zeit respektiert werden. Also lieber leise als laut ist die erste unserer Regeln für Sauna.

[image: Sauna mit Ausblick]Huum


Von Düften und Deos

Es ist kein Hexenwerk, sich in der Sauna richtig zu verhalten. Rücksicht nehmen. Freundlich sein. Also Hitze ja, Hitzkopf nein. Damit ist schon viel getan. Vorher zu duschen versteht sich von selbst und bitte auf Deos und andere Düfte gern verzichten, denn was einem selbst gefällt, ist nicht immer auch für andere betörend. Die Mit-Saunierenden werden es danken!

[image: Regeln für Sauna: Vorher Duschen! ]Huum


Abstand wahren 

Bitte unbedingt ein Handtuch zum Unterlegen dabeihaben. Niemand, wirklich niemand, möchte den Schweiß eines Fremden berühren. Und da in der Sauna jeder nackt ist, es sei denn die Schwitzstube ist explizit als Textil-Sauna ausgeschrieben, sollte auch stets ein gewisser Abstand gewahrt werden. Allerdings bedenken: In anderen Ländern kann Bekleidung in der Sauna durchaus üblich sein. 

[image: Saunaaufguss]Huum


Massagepunkte 

Damit die Massage auch wirklich entspannend ist, findet man sich am besten immer einen Moment früher im Spa-Bereich ein. Meist wird das bei der Terminbuchung auch erwähnt. Einen Tee trinken, den Fragebogen ausfüllen, dann kann die Behandlung starten. Aber wie denn eigentlich? Zieh ich mich komplett aus? Keine Angst, keiner muss nackt sein. Ein kleines Wegwerfhöschen für den Intimbereich liegt meist bereit. Bei Unsicherheit den Therapeuten fragen. Und wenn die Massage gefallen hat, dann freuen sich die Angestellten auch immer über ein Trinkgeld. Kleiner Tipp für Behandlungen in Hotels, wenn man kein Geld in der Bademanteltasche dabeihat: Das Trinkgeld einfach auf die Zimmerrechnung schreiben lassen. Aber vorher unbedingt nach dem Namen des Therapeuten fragen.

[image: Frau bei einer Massage]Ale Romo


Türen schließen

Damit nicht der ganze Wasserdampf nach draußen weicht, bitte so schnell wie möglich die Türe hinter sich schließen, falls man mitten im Saunagang den Schwitzkasten verlassen muss. Es könnten sonst böse Blicke den Ausstieg begleiten. Am besten ist es bei einem Aufguss, pünktlich zu kommen und bis zum Schluss zu bleiben. Wem jedoch zwischendrin zu heiß wird, der sollte natürlich unbedingt sofort die Sauna verlassen!

[image: die wichtigsten Regeln für Sauna]Anne Nygard


Kleiderwahl

Bequem! Im Fitnessraum ist natürlich Trainingskleidung angesagt, wie T-Shirt, Sweatshirt, Leggings, Shorts und Sneaker. Durch den Wellnessbereich latscht es sich gut in Badekleidung oder auch in Bademantel und Schlappen. Die einen kommen direkt im Bademantel in den Wellness-Bereich, andere ziehen sich erst im Spa um. Macht es so, wie ihr euch am wohlsten fühlt. Aber bedenkt: Sind keine Textilien erlaubt, erklärt sich die »Kleiderwahl« von selbst.

[image: Frau im Bademantel]Vladimir Yelizarov


Handyfreie Zone

Im besten Fall lässt man das Handy im Schrank oder im Hotelzimmer. Wer aber im Wellnessbereich auf den Entspannungsliegen nicht auf sein mobiles Phone verzichten mag, der sollte sich auch hier an ein paar ganz einfache Regeln für Sauna halten. »Schatz, ich bin grad im Spa!« interessiert die anderen herzlich wenig, ergo: lieber kurz ein, zwei Worte schreiben und auf Telefonate verzichten. Zum Thema Textnachrichten: Schaltet auf lautlos, damit nicht alle paar Sekunden ein »Ping« die anderen Ruhesuchenden nervt. Und bitte keine Fotos von anderen Spa-Gästen schießen!

[image: Frau am Pool]Jason Blackeye


Handtuch-Diplomatie

Der Klassiker: Das Handtuch auf der Liege als »Reserviert«-Schild nutzen. Das muss in einem Spa nun wirklich nicht sein. Schließlich ist der Wellnessbereich keine Ferienresidenz. Wer kurz etwas aus dem Zimmer holen muss, kann sein Handtuch natürlich liegen lassen. Wer aber etwa einen Massagetermin hat, der eine Stunde andauert, der sollte das Handtuch entfernen und den Raum den anderen Gästen überlassen.

[image: Regeln für Sauna: Handtuch auf Holz!]Denny Muller


Dankeschön und Tschüss!

Ein einfaches »Dankeschön« und ein freundliches Lächeln im Gesicht hat noch niemandem geschadet. Ganz sicher freut sich das Wellness-Personal darüber und lächelt gern zurück.

[image: Hot Stone Massage]Engin Akyurt


Ihr seid Dank dieser Regeln für Sauna bereit für eine Spa-Auszeit? Dann schnell die nächste Entspannungsreise buchen. Ihr wisst ja jetzt, wie Wellness richtig geht.

[image: Mann im Pool]Alex Block


Mehr Wellness gefällig?

Diese Wellnesshotels an der Algarve versprechen Sonne und Entspannung pur!

Wellness im Winter in der Schweiz ist besonders schön.

Alleinreisende aufgepasst! Diese Wellnesshotels in den Alpen sind perfekt für dich.



Die 8 Inseln der Kanaren

Zinah Insignia[image: ]

Mehr als nur Teneriffa und Gran Canaria: Wer einen Urlaub auf den Kanaren verbringt, wird von der Vielseitigkeit des Archipels fasziniert sein! Die insgesamt acht Inseln der Kanaren vor der Westküste Afrikas überraschen mit unverwechselbaren Naturlandschaften, angenehmen Temperaturen und vulkanischem Charme. Fast fühlt es sich an, als würde man auf acht Inseln um die Welt reisen! 

Teneriffa: Im Bann des Teide

Hoch über Teneriffas schwarzen Stränden thront der Teide, ein 3.718 Meter hoher Vulkan aus dunklem Gestein. Wer auf Spaniens höchstem Gipfel unterwegs ist, könnte meinen, er spaziere auf dem Mond. Die Kraterlandschaft aus Lava und beeindruckenden Felsformationen hat einen fast mystischen Charakter. Doch lohnt es sich, auch über den Rand des Vulkans zu schauen.

[image: Blick auf den Teide-Vulkan auf Teneriffa]Hello Canary Islands


Da wäre zum Beispiel die historische Stadt San Cristóbal de La Laguna. Im 15. Jahrhundert gegründet, findet sich hier die älteste Universität des ganzen Archipels. Kein Wunder, dass sie mittlerweile den Titel Unesco-Weltkulturerbe trägt. Ebenso alt ist auch die Küstenstadt Garachico. Einst befand sich hier der wichtigste Hafen der Insel, doch im Jahr 1706 setzte nicht etwa der Teide, sondern der Chinyero dem ein Ende. Bei einem Vulkanausbruch wurde die Stadt verschüttet. Bevor wir Teneriffa den Rücken zukehren, geht es noch einmal in die Natur. Der Parque Rural de Anaga im Nordwesten der Insel ist bekannt für seinen tertiären Wald und seine beeindruckende Artenvielfalt. Der perfekte Ort für eine ausgiebige Wanderung.

Hier verraten wir euch, was man sich sonst auf Teneriffa ansehen sollte!

[image: San Cristobal de La Laguna auf Teneriffa]Hello Canary Islands


La Gomera: Die Lorbeer-Insel

Weiter geht die Reise zwischen den malerischen Palmenhainen, uralten Lorbeerwäldern und majestätischen Felsen von La Gomera entlang. Nach einem Bummel durch die Hauptstadt San Sebastián geht es in das beschauliche Agulo. Das pittoreske Örtchen ist vor allem bekannt für seine Kopfsteinpflasterstraßen und die süßen Häuschen, die auch als Bonbon von La Gomera bekannt sind. Ein weiteres Highlight der Insel ist der Nationalpark Garajonay, der dank seiner Lorbeerwälder zum Unesco-Weltnaturerbe erklärt wurde. Beim Spaziergang unter den Schatten spendenden Bäumen fällt es einem schwer, sich wieder von der mystischen Insel loszureißen.

Hier erfahrt ihr mehr zu Kanareninsel La Gomera.

[image: Inseln der Kanaren: Aussichtspunkt auf La Gomera]Hello Canary Islands


Gran Canaria: Zu Besuch in Europas schönster Wüste

Der nächste Stopp ist Gran Canaria, die zweite große der Inseln der Kanaren. Vor allem zieht es Urlauber hierher, um die Dünen von Maspalomas zu bestaunen. Nirgends sonst in Europa gibt es eine Wüstenlandschaft, die ihr das Wasser reichen kann. Sandig bleibt es auch im Süden der Insel. Hier laden weitläufige Traumstrände zum Relaxen und Sonnenbaden ein. Besonders beliebt ist der Strand Las Canteras in der Hauptstadt Las Palma. Von hier aus geht es zu einem Bummel in die gemütlichen Stadtviertel Triana und Vegueta.

[image: Inseln der Kanaren: Dünen bei Maspalomas]Hello Canary Islands


Eine weitere Stadt, die auf die Gran-Canaria-Bucketlist gehört, ist Mogán. Wegen der charmanten Brücken und kleinen Kanäle wird die Hafenstadt gerne auch mal als Klein-Venedig bezeichnet. Wer sich eher für die Geschichte der Insel interessiert, macht sich auf die Spuren der Ureinwohner der Kanaren. An den Wänden der Höhlen von Gáldar haben sie sich mit ihren Malereien verewigt.

Mehr Infos in unseren Reise-Tipps Gran Canaria.

[image: Puerto de Mogan auf Gran Canaria]Hello Canary Islands


Lanzarote: Vorsicht, feurig!

Die Urlaubsdestination Lanzarote wird nicht umsonst als Insel der Vulkane bezeichnet. So weit das Auge reicht, erinnern die unwirklichen Kraterlandschaften an die Oberfläche des Mars. Kein Wunder, dass die Magie Lanzarotes auch den bekannten spanischen Maler und Bildhauer Cesar Manrique inspirierte. Sein künstlerischer Fußabdruck findet sich auf der ganzen Insel in einzigartigen Kunstwerken wieder. Nach einer Entdeckungstour an die schönsten Orte der Insel, wie Jameos del Agua, den Mirador del Rio oder die Cueva de Los Verdes, darf ein Gläschen kanarischer Wein nicht fehlen. Die lokalen Tropfen erhalten ihr unverkennbares Aroma durch den besonderen Anbau: In der Nähe des Örtchens La Geria wachsen die Weinreben in tiefen Löchern, umgeben von Mauern aus Lavagestein.

Habt ihr schon von diesen coolen Festival auf Lanzarote gehört?

[image: Jameos del Agua auf Lanzarote]Hello Canary Islands


La Graciosa: Für Einsiedler und Aussteiger 

Mit dem Boot dauert es von hier aus nur eine halbe Stunde bis nach La Graciosa. Die Insel ist nicht nur die kleinste der Kanaren, sondern definitiv auch die idyllischste. Das liegt daran, dass hier weder Autos noch Menschenmassen zu finden sind. Vielmehr lautet das Motto: abschalten und entspannen. Besonders der Naturstrand las Conchas im Norden der Insel hat es uns angetan! Wer hier im Sand liegt, hat einen wunderschönen Ausblick auf den kristallblauen Ozean und die unbewohnte Isla de Montana. Doch ein bisschen Zivilisation gefällig? In den zwei traditionellen Örtchen Pedro Barba und Caleta de Cebo bekommt man eine Idee davon, wie das Leben auf La Graciosa aussieht.

Was es sonst noch auf La Graciosa zu sehen gibt, verraten wir hier.

[image: Hafen auf La Graciosa]Hello Canary Islands


Fuerteventura: Packt die Badehose ein!

Auf der Suche nach der Sommersonne zieht es uns nach Fuerteventura. Die kilometerlangen Traumstrände mit ihrem goldenen Sand sind perfekt zum Entspannen. Mehr Action gefällig? Auch für Wassersport ist die Insel bestens geeignet. Besonders beliebt sind der zwölf Kilometer lange Strand Cofete im Süden Fuerteventuras und die Dünen von Carralejo im Norden. Wer sich von dem Meerblick losreißen kann, besucht Betancuria. Das pittoreske Örtchen war die erste Hauptstadt der Insel und ist immer einen Besuch wert. Von hier aus geht es weiter in die atemberaubende Naturlandschaft von Barranco de los Enamorados. Über viele Jahrhunderte hinweg wurde der Ort durch Erosionen geformt und sorgt für einen postkartenreifen Fotomoment.

Hier ist Fuerteventura besonders schön.

[image: Strand bei Corralejo auf Fuerteventura]Hello Canary Islands


La Palma: Der Alleskönner

La Palma trägt den treffenden Beinamen »Die Schöne«. Dafür ist nicht zuletzt der Nationalpark Caldera de Taburiente verantwortlich. Tiefe Vulkankrater, schroffe Felswände und schwindelerregende Schluchten umgeben das Unesco-Biosphärenreservat. Im Herzen der Caldera liegt der Roque de los Muchachos. Der höchste Punkt der Insel ist nicht nur bekannt für weitläufige Aussichten, sondern auch für das Astrophysikalische Observatorium. Wer gar nicht genug bekommen kann von Vulkanen, besucht danach den Tajogaite. Erst vor Kurzem hat er mit einem Ausbruch für Schlagzeilen gesorgt. Am Nachmittag geht es dann nach Santa Cruz, die Hauptstadt der Insel. Nach einer Besichtigung der Kirche El Salvador zieht es Besucher gerne zu einem Bummel auf die Avenida Maritima. Bei einem Aperitif auf der Plaza de España lässt sich der Tag bestens Revue passieren.

Hier zeigen wir euch grandiose Wanderrouten auf La Palma.

[image: Wandern auf La Palma]Hello Canary Islands


El Hierro: Von Wäldern und Bäumen

Wir beenden unsere Reise in El Hierro, im Westen des Archipels. Auf der jüngsten Kanareninsel dreht sich alles um Bäume, angefangen mit El Sabinar. Der märchenhafte Wacholderwald zeichnet sich durch geschwungene und gewundene Bäume aus, die einen ganz besonderen Charme versprühen. Ebenso faszinierend ist der Garoé-Baum. Ihm wird die Fähigkeit zugeschrieben, Wasser aus Nebel zu ziehen. Diese spannende Eigenschaft sorgte dafür, dass die Ureinwohner ihn als Heiligtum verehrten. Als das Wasser auf El Hierro knapp war und sie um ihr Überleben bangten, wurde er zum Symbol der Hoffnung. Im 17. Jahrhundert wurde der Baum leider zerstört – doch die Inselbewohner ließen es sich nicht nehmen, einen neuen Garoé-Baum zu pflanzen. Auch heute noch können wir ihn bewundern! Der Inselbesuch bleibt weiterhin spannend, zum Beispiel bei einer Besichtigung des Leuchtturms von Orchilla oder der archäologischen Stätte von Julán.

Mehr über El Hierro erfahrt ihr hier.
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Zwei spektakuläre Roadtrips in Westaustralien

Bungle Bungle Range im Purnululu National Park[image: ]

Westaustralien ist der perfekte Ort für den Roadtrip deines Lebens! Entlang des Coral Coast Highways an der Westküste warten auf 1.250 Kilometern endlose Traumstrände, mystische Landschaften im Outback und die magische Unterwasserwelt des Ningaloo Reefs, dem größten Saumriff der Welt. Offroad-Fahrer werden die Gibb River Road weiter im Norden lieben. Sie führt einmal quer durch die Kimberley Region, eines der letzten echten Wildnisgebiete der Erde. Und mit Singapore Airlines kommt man erstaunlich schnell und komfortabel nach Westaustralien und zurück! 

Westaustralien, der größte Bundesstaat in Down Under, ist Kulisse der wunderschönsten Landschaften der Welt! Von jahrhundertealten Eukalyptuswäldern mit gigantischen Baumriesen über bizarre Felsformationen, einsame Felspools, schroffe Schluchten und rostrote Sandwüste hin zum türkisblauen Ozean, an dessen paradiesischen Stränden Abend für Abend die Sonne mit einem Spektakel untergeht: ein Ort zum Träumen! Am besten erkundet man Westaustralien bei einem Roadtrip. Auf einsamen Küstenstraßen und staubigen Sandpisten wartet das Abenteuer deines Lebens! Die schönste Route ist zweifelsohne der Coral Coast Highway entlang der Küste. Der abenteuerlichste Weg führt hingegen auf der Gibb River Road 660 Kilometer quer durchs Outback durch Flüsse und Allrad-Pisten. Wir stellen die beiden Roadtrips in Westaustralien vor, die man schnell und unkompliziert mit Singapore Airlines, die jüngst wieder zur besten Airline der Welt gewählt wurden, erreichen kann.

Jetzt dein Abenteuer in Westaustralien mit Singapore Airlines buchen!

Der Coral Coast Highway

Wo das Outback auf die Küste trifft

1.250 Kilometer von Perth nach Exmouth, mindestens 10 Tage

Was?

Wunderwelten zu Land und Wasser finden Reisende auf dem Coral Coast Highway, einem unserer Roadtrips in Westaustralien. Die Route führt von Perth nach Norden entlang des Indischen Ozeans. Hier liegt das Ningaloo Reef (Nyinggulu) nur wenige Meter vor der Küste. Das größte Saumriff der Welt ist Heimat unzähliger Tierarten und Giganten wie Mantarochen, Delfinen, Walhaien und Buckelwalen. Bei einer Schnorcheltour gleitet man in Gesellschaft riesiger Fischschwärme und Meeresschildkröten über das bunte Riff, das als Unesco-Welterbe geschützt wird. Zu Land locken einzigartige Nationalparks im Outback und weiße Sandstrände.

[image: Schnorcheln mit Walhaien am Ningaloo Reef]Schnorcheln mit Walhaien am Ningaloo Reef


Wann?

Gute Neuigkeiten: Den Coral Coast Highway kann man ganzjährig bereisen! Die beste Reisezeit ist zwischen März und November. Dann ist auch die Zeit für ein tierisches Erlebnis: Schwimmen mit Walhaien (März bis August) oder Buckelwalen (Juni bis November). Westaustralien ist tatsächlich einer der wenigen Orte auf der Welt, wo man beide Meeresgiganten hautnah erleben kann! Und das Schöne: Walhaie sind völlig harmlos – denn sie ernähren sich nur von Plankton und Krill. Eine Begegnung mit den sanften Riesen bleibt unvergessen.

[image: Roadtrips in Westaustralien: der Kalbarri National Park]Sonnenuntergang am Nature’s Window im Kalbarri National Park


Highlights?

Der Coral Coast Highway beginnt in der sonnigsten Metropole Australiens, Perth, die ihr von Deutschland mit Singapore Airlines schnell erreicht! Die Hauptstadt von Westaustralien ist für ihr entspanntes Flair mit vielen Restaurants, Streetart und wunderschönen Stränden bekannt. Nach Norden passiert man die unglaubliche Mondlandschaft im Nambung Nationalpark mit den Pinnacles – tausende bizarre Kalksteinsäulen, die aus dem sandigen Boden ragen. In Jurien Bay kann man mit verspielten Seelöwen schnorcheln. Die Hutt Lagoon, ein tief pinkleuchtender See, ist ein wahres Naturwunder – besonders zum Sonnenuntergang! Ebenso die grandiosen Schluchten und Felsformationen rund um den Kalbarri Nationalpark, die man an den verschiedenen Aussichtspunkten wie dem »Nature’s Window« erleben kann.

[image: die Hutt Lagoon bei Port Gregory]die Hutt Lagoon bei Port Gregory


Weiter gen Norden wird die Region rund um Shark Bay zu Land und Wasser als Unesco-Weltnaturerbe geschützt. Zum Beispiel kommen hier jeden Morgen wilde Delfine an die Küste! Auch der Francois Péron Nationalpark bietet ein Feuerwerk der Farben durch den Verlauf von rostroter Erde zu strahlend gelbem Sandstrand hin zum türkisblauen Ozean. Ein Muss ist der Cape Range Nationalpark, wo gleich vor der Küste das wunderschönen Ningaloo Reef liegt: Hier kann man mit Mantarochen, Schildkröten, Buckelwalen und Walhaien schnorcheln und an den schönsten Stränden der Welt sonnenbaden. Als abschließendes Highlight empfehlen wir noch eine kleine Verlängerung zu den roten Schluchten und einsamen Felspools des Karijini Nationalparks mitten im australischen Outback!

[image: der Francois Peron National Park in der Nähe von Denham]der François Péron Nationalpark in der Nähe von Denham


Geheimtipps für den Coral Coast Highway

Geheimtipp 1: Aboriginal Tour im François Péron Nationalpark

Die Landschaft auf der Halbinsel des Nationalparks Francois Péron ist einfach malerisch! Rote Sanddünen, bespickt mit Akazien und Sträuchern, werden von türkisblauem Wasser gerahmt. In den stillen Lagunen tummeln sich Delfine und Rochen – ein Paradies für Kajak- und Schnorchelausflüge. Wer mit dem preisgekrönten Aboriginal Guide Darren »Capes« Capewell auf Tour geht, erhält aus erster Hand tiefe Einblicke in die Kultur der hier lebenden Nanda und Malgana Aboriginals, die eine tiefe spirituelle Verbindung zu diesem atemberaubenden Salzwasserparadies pflegen.

[image: Wula Gura Nyinda Eco Adventures in der Shark Bay]Wula Gura Nyinda Eco Adventures in Shark Bay


Geheimtipp 2: Ab auf die einsame Insel! 

Vor der Küstenstadt Geraldton liegen die unbewohnten Abrolhos Islands. Die Inseln genießen nicht umsonst den Beinamen »Galapagos-Inseln Australiens«, denn die biologische Vielfalt hier ist zu Land und Wasser einzigartig. Man kann die Abrolhos Islands ab Geraldton als Tagesausflug besuchen oder bucht eine fünftägige Bootstour mit Eco Abrolhos Cruises.

Auch Dirk Hartog Island, die größte Insel Westaustraliens, ist ein echter Geheimtipp! Auf der Insel findet sich Natur pur – und ein wunderschönes, familienbetriebenes Eco Resort, das zum Abschalten und Staunen einlädt. Ohne Straßen und jegliche Infrastruktur ist man hier ganz weit weg von jedem Alltag!

[image: Abrolhos Islands in Westaustralien]Abrolhos Islands in Westaustralien


Die Gibb River Road

Ein echtes Outback-Abenteuer im Herzen der Kimberley Region

1134 Kilometer von Broome nach Kununurra gesamt (Offroad-Strecke 660 Kilometer von Derby nach Kununurra), mindestens 10 Tage

Was?

Die Gibb River Road ist zweifelsohne eines der letzten waschechten Abenteuer auf dieser Erde. Denn die westaustralische Kimberley Region, durchzogen von wilden Flüssen, übersäht mit Affenbrotbäumen und mystischen Felsformationen, lässt sich nur mit einem Allrad-Antrieb erreichen. Von Derby verläuft die Route mehr als 600 Kilometer über Schotterpisten, durch einsame Schluchten und manchmal sogar durch Flüsse bis nach Kununurra (Goonoorrang). »The Gibb«, wie Einheimische sie liebevoll nennen, wurde ursprünglich nur für den Viehtransport in diese abgelegene und zerklüftete Ecke des Outbacks genutzt. Unterwegs kann man sich in einsamen Badestellen abkühlen, tosende Wasserfälle bestaunen, uralte Felsmalereien entdecken und im Purnululu Nationalpark die weltberühmten Bungle Bungles mitsamt ihrer bienenkorbartigen Felsformationen zu Fuß oder per Rundflug erkunden. Ach ja – in dieser absoluten Wildnis sind zahlreiche Begegnungen mit der australischen Tierwelt natürlich vorprogrammiert!

[image: die Cathedral Gorge im Purnululu National Park]Cathedral Gorge im Purnululu National Park


Wann?

Die Gibb River Road ist nur in der Trockenzeit zwischen Mai und Oktober und nur für Allradfahrzeuge geöffnet. Man sollte für dieses unvergessliche Abenteuer mindestens 10, besser 14 Tage einplanen!

Highlights?

Die absoluten Highlights auf der Gibb River Road sind die schroffe Windjana Gorge (Bandilngan), in deren Flusslauf wilde Krokodile leben, der Tunnel Creek Nationalpark (Dimalurru) mit seinem unterirdischen Höhlensystem, die wunderschöne Bell Gorge mit ihren wilden Felspools und der El Questro Wilderness Park. Von Kununurra (Goonoonoorrang) kann man auch ohne Allradantrieb den wunderschönen Stausee Lake Argyle besuchen. Kleiner Tipp: Der Campingplatz hier verfügt über einen eigenen Infinity-Pool mit Blick auf den Stausee! Auch die Bungle Bungle Range im Purnululu Nationalpark kann man von hier mit einem Rundflug besuchen. Eins ist sicher: Die Kimberleys verzaubern!

[image: Roadtrips in Westaustralien: die Gibb River Road]Bungle Bungle Range im Purnululu Nationalpark


Kostenlose Broschüre zu den schönsten Roadtrips in Westaustralien

Ganz neu gibt es von Tourism Western Australia die Roadtrip-Broschüre »Traumstraßen in Westaustralien« in deutscher Sprache. Hier findet ihr die schönsten Routen durch Westaustralien, Etappe für Etappe einfach aufbereitet, mit reichlich Informationen und Tipps. Hardcover-Bestellungen gehen kostenfrei per Mail an broschueren@westernaustralia.com – oder ihr könnt euch die Broschüre einfach als PDF hier herunterladen!

[image: Aussicht auf Perth]die Matagarup Bridge in Perth


Praktische Tipps für die Roadtrips in Westaustralien

 Günstige Einwegmiete Perth-Exmouth mit Avis

Avis Australia bietet vom 1. April 2024 bis zum 31. Oktober 2024 besonders günstige Rückführungsgebühren für Einwegmieten zwischen Perth und Exmouth an. Bisher belief sich die Gebühr für die Rückführung von Mietwagen, die in Perth übernommen und in Exmouth zurückgegeben wurden, auf etwa 1.000 AUD, zusätzlich zum normalen Mietpreis. 2024 erhebt Avis das fünfte Jahr in Folge nur noch eine sehr viel geringere Gebühr, nämlich etwa 400 AUD. Reisende haben so mehr Zeit für die spektakulären Naturlandschaften der Coral Coast. Nach 1.250 Kilometern voller Abenteuer geben sie ihren Mietwagen in Exmouth ab.

[image: Quokka auf Rottnest Island]Quokka auf Rottnest Island bei Perth


Perth, Stadt mit Wow-Faktor

Sonne, Strand und Citylife

Die westaustralische Hauptstadt Perth (Boorloo) ist Australiens sonnigste Großstadt. Regelmäßig wird die naturnahe Metropole, die seit Jahren boomt, in die Top 10 der lebenswertesten Städte der Welt gewählt. Perth lockt nicht nur mit urbanen Abenteuern, sondern auch mit einem der größten innerstädtischen Parks der Welt, großartigen Sonnenuntergängen an den 19 Stadtstränden und der Insel Rottnest Island, Heimat der niedlichen Quokkas, die so aussehen, als würden sie immerzu glücklich lächeln.

Wie hinkommen?

Komfortabel mit Singapore Airlines nach Westaustralien

Am bequemsten und schnellsten kommt man mit Singapore Airlines nach Westaustralien! Gleich zweimal täglich fliegt Singapore Airlines von Frankfurt und täglich von München nach Singapur. Auf der Strecke Frankfurt-Singapur-Frankfurt kommt seit dem 31. März 2024 wieder täglich der beliebte Airbus A380 zum Einsatz, ein einzigartiges Reiseerlebnis im größten Passierflugzeug der Welt. Von Singapur aus wird Perth fünfmal täglich nonstop angeflogen.

[image: Flugzeug von Singapore Airlines]Singapore Airlines


Die beste Fluggesellschaft der Welt

Bei Singapore Airlines, von Skytrax2023 zur »World’s Best Airline« gekürt, genießt man Weltklasse-Service, köstliche Speisen und komfortable Sitze. Durch seine geographisch ideale Lage ist Singapur das perfekte Gateway nach Australien. So erreicht man Perth schon in etwas mehr als 5 Stunden. Aufgrund der optimalen Übergangszeiten in Singapur ist es auf dem Rückweg möglich, am gleichen Tag in Frankfurt anzukommen, an dem man in Perth abgeflogen ist. Innerhalb Australiens haben Reisende mit dem Singapore Airlines Partner Virgin Australia Zugang zu mehr als 40 Inlandszielen.

[image: zur weltbesten Airline gewählt: Singapore Airlines]Singapore Airlines


Ein Erlebnis für sich: der Changi Airport

Vielleicht möchte man sich einmal kurz die Beine vertreten und den vielfach ausgezeichneten Changi Airport mit dem berühmten Jewel besuchen? Hier rauscht nicht nur ein eindrucksvoller Wasserfall inmitten eines stilvollen Einkaufszentrums hinab, man kann am Flughafen in Singapur auch hervorragend schlemmen, bummeln und sich die Zeit vertreiben! Denn: Nicht nur ist Singapore Airlines die am häufigsten prämierte Fluggesellschaft der Welt, auch der Changi Airport ist ein Erlebnis für sich und wurde bereits zum zwölften Mal in Folge zum besten Flughafen der Welt gekürt. Wer mag, kann natürlich auch gleich einen Zwischenstopp einlegen und sich die Stadt für ein paar Tage ansehen und erst dann weiter nach Australien reisen.

[image: Jewel am Changi Airport in Singapur]Changi Airport


In der Premium Economy Class entspannt reisen 

Für ein noch komfortableres Reiseerlebnis hat Singapore Airlines ihr Angebot für die Gäste der Premium Economy Class erweitert. Neben den bisherigen Vorteilen wie Freigepäck von 35 Kilogramm, 95 Zentimetern Sitzabstand, größeren Bildschirm, Priority Check-in und -Boarding und schnellerer Gepäckabgabe kommen nun ein paar echte Highlights hinzu, die die Reise wie im Flug vergehen lassen! So kann man sich in der Premium Economy Class gleich nach dem Start über ein Glas Champagner freuen – besser wird der Start in den Urlaub nicht! Auf den Speisekarten kann man sich anschließend sein mehrgängiges Menü samt Weinbegleitung für den Flug wählen, das in speziell angefertigtem Porzellan serviert wird. Auf Flügen ab sieben Stunden steht den Gästen der Premium Economy Class außerdem neu und exklusiv ein nachhaltiges Amenity Kit der beliebten Marke Out of the Woods zur Verfügung. So bleibt man unterwegs immer frisch! Das neue Premium Economy Class-Erlebnis ist auf der Langstrecke von Deutschland nach Singapur und zurück verfügbar.

[image: Premium Economy bei Singapore Airlines]Singapore Airlines


Schlemmen an Bord

Auch der Premium Service Book the Cook mit Vorbestellungen ist möglich. Gäste der Suites, First Class, Business Class und Premium Economy können dabei bis zu 24 Stunden vor Abflug ihr gewünschtes Hauptgericht aus einer umfangreichen Speisekarte aus bis zu 17 Gerichten wählen. Soll es lieber westliche Küche sein? Gerne etwas Leichtes für den Flug? Etwas Landestypisches aus Singapur, um sich schon mal auf die Reise einzustimmen? Kein Problem!

Natürlich kommen hier nur qualitativ hochwertige Zutaten zum Einsatz. Es wird auch darauf geachtet, dass diese saisonal und aus nachhaltiger Erzeugung bezogen werden. Beispielweise arbeitet Singapore Airlines mit dem amerikanischen Unternehmen AeroFarms zusammen, das vertikal anbaut und so weniger Nutzfläche in Anspruch nimmt und innovativ und ökologisch zugleich produziert. So nachhaltig und köstlich war das Essen an Bord noch nie!

[image: Paar an Bord von Singapore Airlines]Singapore Airlines


Kostenfreies Wifi in 35.000 Fuß Höhe

Damit man auf dem Langstreckenflug gut in Verbindung bleibt, steht den Gästen der Suites, First und Business Class kostenfrei das WiFi an Board zur Verfügung. Und auch Gäste der Premium Economy und Economy Class nutzen das WiFi kostenfrei, wenn sie PPS Club- oder KrisFlyer-Mitglied sind.

[image: Wifi an Bord von Singapore Ailrines]Singapore Airlines


Hier findet ihr mehr Infos zu den Flügen mit Singapore Airlines nach Westaustralien!



Sieben neue Luxushotels in Asien

Marriott International [image: ]



In den letzten Wochen und Monaten haben weltweit wieder viele neue Luxushotels erstmals ihre Pforten geöffnet. In diesem Artikel widmen wir uns den Neulingen in Asien – genauer gesagt in Katar, im Oman, in Saudi-Arabien, auf den Seychellen sowie in Thailand, Singapur und Japan.

St. Regis Red Sea Resort, Saudi-Arabien 

Wo liegt’s? Das neue Resort befindet sich in der Lagune Al Wajh auf der Insel Ummahat, der ersten Privatinsel im Roten Meer. Das The St. Regis Red Sea Resort ist vom neu eröffneten internationalen Flughafen am Roten Meer per Boot oder Wasserflugzeug zu erreichen.

Wie viele Zimmer? Keine, dafür aber 90 Strand- und Overwater-Villen

[image: Villa im St. Regis Red Sea Resort ]Marriott International


Was verspricht das Interieur? Die Villen verfügen über ein bis vier Schlafzimmer, die jeweils einen eigenen Pool, eine Sonnenterrasse und eine Außendusche haben. Entworfen vom Architekten Kengo Kuma mit einer Innenausstattung von Kristina Zanic Consultants, spiegelt das Design des Resorts die umliegenden Korallenriffe, die Unterwasserwelt sowie die Sanddünen wider. Die Innenbereiche und das Mobiliar sind von organischen und spiralförmigen Formen bestimmt, während die Stoffe in einer von der Wüste inspirierten Farbpalette, die blau- und grüntönige Nuancen aus der lokalen Flora und Fauna aufweisen, geprägt sind. Die Inneneinrichtung wird durch individuell gestaltete Elemente wie maßgefertigte Möbel, Marmor und Holzarbeiten akzentuiert.

Wo essen und trinken? Im Gishiki 45 wird eine japanisch inspirierte Speisekarte in einem hellen und modernen Ambiente präsentiert, während das Tilina ein raffinierter »Reeftop«-Grill über dem Wasser ist, das erstklassige Fleischgerichte mit lokalen Gewürzen und Zutaten verfeinert. Im Nesma mit Blick auf den glitzernden Pool und den unberührten Strand steht den ganzen Tag über levantinisch-inspirierte Küche auf der Speisekarte. Im »The Beach Club« an den beiden Außenpools des Resorts und am von Cabanas gesäumten Strand genießen Gäste leichte Gerichte und Erfrischungen. In der angesagten St. Regis Bar, die von der King Cole Bar im The St. Regis New York inspiriert wurde, wird der Mocktail »Coral Mary« gereicht – eine lokale Interpretation des traditionellen Bloody Mary mit Sumach, Kurkuma und Spirulina-Algen, der in eigens vom saudischen Modedesigner Qormuz entworfenen Gläsern serviert wird. Die Bar besticht durch ein großflächiges Wandgemälde, das die bezaubernde Folklore des nahegelegenen Blue Hole darstellt – einer großen natürlichen Meereshöhle neben dem Resort.

[image: Drohnenaufnahme St. Regis Red Sea Resort ]Marriott International


Was kann man in der Umgebung unternehmen? Die Insel Ummahat ist eingebettet in eine reiche Tierwelt, maritime Ökosysteme und Naturwunder. Inmitten intakter Korallenriffe können Gäste schnorcheln und zu Tauchexpeditionen zu nahgelegenen Wracks aufbrechen. Das kristallklare, tiefblaue Wasser rund um die Insel eignet sich perfekt für zahlreiche Wassersportarten wie Stand-up-Paddle-Boarding, Segeln, Windsurfen und Kajakfahren. Bei einem Ausflug mit einem gecharterten Boot zum Festland können Gäste inaktive Vulkane, historische Stätten und Wüstendünen erkunden. Wie Saudi-Arabien sich touristisch aufstellt, erfahrt ihr in der Reportage von Wolf Alexander Hanisch.

Was kostet der Spaß? Ab 1.970 Euro pro Nacht



Waldorf Astoria Seychelles Platte Island, Seychellen 

Wo liegt’s? Das Waldorf Astoria Seychelles Platte Island liegt rund 135 Kilometer südlich der Hauptinsel Mahé auf den Seychellen. Von dort gibt es einmal täglich einen Flug nach Platte Island. Die Flugzeit beträgt rund 20 Minuten.

Wie viele Zimmer? Keine, dafür aber 50 Villen

[image: Zimmer Waldorf Astoria Seychelles Platte Island]Hilton


Was verspricht das Interieur? Architektur und Innendesign des Waldorf Astoria Seychelles Platte Island vereinen Luxus mit erdigen Tönen, atemberaubender Kunst, feinstem Mobiliar und tropischen Ausblicken, die ein Gefühl für den Ort widerspiegeln – verankert durch die ikonische Waldorf Astoria-Sonnenuhr als zeitloses Herzstück. Die Sonnenuhr wurde von der Moulin Kopra inspiriert, einer traditionellen kreolischen Mühle, die früher auf der Insel beispielsweise zur Kokosnussölherstellung verwendet wurde. Die Inneneinrichtung des Resorts ist von den Kokospalmen inspiriert, während die kaskadenförmigen Vorhänge aus Muscheln in der Lobby eine dramatische Kulisse bilden. Die Villen des Resorts sind vom Panzer der Echten Karettschildkröte inspiriert und bestehen aus Formen, die sich falten und biegen und so zu großen, luftigen Vordächern werden. Jede Villa ist fächerförmig angelegt, was dem Raum eine ansteigende, schräge Decke verleiht.

Wo essen und trinken? Sechs Restaurants und Bars stehen zur Auswahl. Chefköchin Jane-Therese Mulry serviert kreolisch-latinische Fusionskonzepte, darunter Tapas, Austern und Champagner, sowie köstliche asiatisch und mediterran inspirierte Küche. Das Maison Des Epices ist das kreolisch-lateinamerikanische Fusion-Restaurant des Resorts. Tagsüber bietet das Restaurant La Perle Gästen ein gesundheitsbewusstes Frühstück mit einer Auswahl an warmen und kalten Speisen und tansanischem Kaffee. Abends verwandelt sich das La Perle in ein mediterranes Restaurant der Spitzenklasse, dessen Aromen die Gäste auf eine kulinarische Reise von Spanien bis in die Türkei entführen.

Was kann man in der Umgebung unternehmen? Gäste können sich auf eine Meeressafari begeben, um Wale und Delfine zu beobachten, oder eine Kajak- oder Stand-up-Paddle-Tour unternehmen, um die bezaubernde Unterwasserwelt zu entdecken. Zu den Öko-Unternehmungen gehört eine Führung durch die Solarfarm, den Garten des Küchenchefs und die Recyclingprojekte des Resorts. Jugendliche können an Unternehmungen wie Handy-Fotosessions, Silent-Disco-Nächten, Mocktail-Mixologie, Insel-Escape-Room, Paddle-Board-Expeditionen und Geschichtenerzählen am Lagerfeuer teilnehmen.

Wer mehr Zeit auf den Seychellen verbringt, findet in unseren Artikeln über das Land viele Inspirationen für weitere Unternehmungen.

[image: Waldorf Astoria Seychelles Platte Island aus Luft ]Hilton


Was kostet der Spaß? Ab etwa 1.850 Euro pro Nacht pro Villa



Janu Tokio, Japan

Wo liegt’s? Im ziemlich neuen Azabudai Hills Mori JP Tower im Geschäftsviertel Toranomon in Tokio. Das Janu Tokio findet sich in dem 330 Meter hohen Gebäude ganz oben, zwischen dem 54. und 64. Stockwerk.

Wie viele Zimmer? 122 Zimmer und Suiten

[image: Zimmer im Janu Tokyo ]Janu Tokyo


Was verspricht das Interieur? Janu Tokio präsentiert sich mit einer erhabenen Galerie und Rezeption. Durch den innovativen Einsatz von Glas und strukturierten Leisten, die weiches, leuchtendes Licht reflektieren, entsteht ein angenehmes Raumgefühl. Die Decke ist mit aufwendigen Gitterholzarbeiten und gewebten Seilbögen (eine moderne Interpretation der traditionellen japanischen Shimenawa-Technik) verziert.

Wo essen und trinken? Janu Mercato ist ein ganztägig geöffnetes Restaurant, das italienische Kulinarik zelebriert. Die Gerichte werden an drei offenen Küchentheken serviert: an einer Küche wird hausgemachte Pasta serviert; eine andere offeriert eine große Auswahl an frischem Fisch und Meeresfrüchten, die auf Bestellung zubereitet werden; eine weitere Küche bietet europäische Charcuterie und Käse an. Die angrenzende Janu Patisserie ist eine Hommage an die europäische Tradition der Konditorei mit einer exquisiten Auswahl feinster Backwaren und Parfaits.

Zum Hotel gehören auch zwei japanische Restaurants. Das Erste, Iigura, interpretiert die jahrhundertealte Tradition des Edomae-Sushi in einem intimen Rahmen neu und bietet eine Auswahl an exquisitem à-la-carte-Sashimi und kleinen Gerichten sowie Omakase-Essen an der Hinoki-Holztheke an. Das Zweite, Sumi, ist eine moderne Interpretation des traditionellen Sumiyaki-Grills mit über Holzkohle gegarten Bio-Zutaten der Saison, gepaart mit erstklassigem Wein und Sake.

[image: Restaurant im Janu Tokyo Hotel ]Janu Tokyo


Und sonst? Der 4.000 Quadratmeter große Wellnessbereich dürfte kaum einen Spa-Wunsch offen lassen. Es verfügt über ein großes Fitnessstudios sowie fünf Studios für Gruppentrainings, darunter der einzige Boxring in einem Hotel in Tokio, sowie Erholungs- und Entspannungsräume Ein umfangreicher Hydrotherapie- und Thermalbereich ist um ein 25 Meter langes beheiztes Sportbecken herum angeordnet und verfügt über einen separaten Lounge-Pool – in Japan traditionell ein Ort für geselliges Beisammensein – sowie zwei private Spa-Häuser, die ein neues Spa-Konzept in Japan vorstellen, mit kalten und heißen Tauchbecken, Banya und Hammam.

Was unternehmen in der Umgebung? Unbedingt einmal ansehen sollte man sich das Projekt »The Tokyo Toilet« – kein Scherz! Mit Toilettenhäuschen aus farbigem, transluzentem Glas, kleinen Erlebniswelten oder einem Design, das an die traditionelle japanische Verpackungsmethode Origata erinnert, erregt Japans Hauptstadt seit dem Sommer 2020 Aufmerksamkeit. An insgesamt 17 Orten in Tokios Stadtteil Shibuya sind öffentliche Toiletten entstanden, deren ausgefallene Konzepte von namhaften Architekten und Designern stammen.

Was kostet der Spaß? Die Preise pro Nacht beginnen bei 872 Euro



Our Habitas Ras Abrouq, Katar

Wo liegt’s? Das Our Habitas Ras Abrouq liegt an der Westküste Katars, am Rande des Biosphärenreservats Al Reem. Das Resort liegt etwa eine Autostunde vom Hamad International Airport in Doha entfernt.

Wie viele Zimmer? Keine, in dem Resort können nur Villen gemietet werden. Davon gibt es 42 in sieben verschiedenen Kategorien. Jede Villa ist mindestens 83 Quadratmeter groß.

[image: Suite im Our Habitas Ras Abrouq ]Qatar Airways


Was verspricht das Interieur? Nur wenige Schritte vom Wasser des Arabischen Golfs entfernt, bietet die Villen eine Auswahl von einem bis vier Schlafzimmern, jede mit einem oder mehreren privaten Tauchbecken und einer großzügigen Terrasse. Die Einrichtung aller Villen ist von der reichen Essenz Katars inspiriert und zeichnet sich durch beruhigende Erdtöne, natürliche Texturen und kuratierte lokale Designelemente aus, die eine moderne Interpretation der Kultur der Region darstellen.

Wo essen und trinken? Das Restaurant Qissa – was auf Arabisch »Story« bedeutet – ist ein Ort, an dem die Essenz lokaler katarischer, nahöstlicher und mediterraner Aromen kredenzt werden. Herzstück der Küche ist der offene Kohle- und Holzfeuergrill. Am Abend stehen als Vorspeise etwa Quissa Meeze oder gebratener Rote-Beete-Salat und als Hauptgang beispielsweise gebratenes Rinderfilet, geschmorte Lammhaxe und diverse vegetarische Gerichte zur Auswahl.

[image: Teekannen ]Qatar Airways


Was kann man in der Umgebung unternehmen? Das Resort bietet Gästen die Möglichkeit, an verschiedenen Workshops und Unternehmungen teilzunehmen, darunter Töpfern, Yoga bei Sonnenaufgang, Atemarbeit, Klangzeremonien, Kalligraphie und Al-Sadu-Weben. Die öffentliche Kunstinstallation »East-West/West-East« des Künstlers Richard Serra, die von der Qatar Museums Authority in Auftrag gegeben wurde, befindet sich rund anderthalb Kilometer vom Resort entfernt.

Viele weitere Tipps zu Unternehmungen in dem Land, findet ihr in unseren Artikeln über Katar.

Was kostet der Spaß? Ab umgerechnet 680 Euro pro Villa pro Nacht



Conrad Singapore Orchard, Singapur 

Wo liegt’s? Das neue Conrad Singapore Orchard liegt im Vergnügungs- und Einkaufsviertel Orchard Road im Stadtstaat Singapur.

Wie viele Zimmer? 446 Zimmer und 46 Suiten

[image: Zimmer Conrad Singapore Orchard Hotel]Hilton


Was verspricht das Interieur? Architekt John Portman hat mit Unterstützung von lokalen Kreativen und Künstlern das Hotel gestaltet. Das Design integriert bewusst die Gartenstadtumgebung Singapurs, indem es Kunst und Natur in zwölf kaskadenförmig angeordnete Etagen einfließen lässt. Im Zentrum von Portmans architektonischem Werk steht das Atrium mit Oberlicht – ein markantes und ikonisches Markenzeichen, das den gesamten Raum in natürliches Licht taucht. Zeitgenössische Werke lokaler und regionaler Künstler durchziehen jeden Winkel und laden die Besucher ein, Singapurs botanisches Erbe durch die zusammengestellte Kunstsammlung zu erkunden.bSkulpturen wie Stephanie Scuris Harmony Fountain und Michio Iharas Singapore Shower runden das Kunstangebot ab. In den Gästezimmern durchziehen ruhige Farben und Naturtöne in Sand, Creme und gedämpften Grüntönen die Räume und werden durch charakteristische Palmenmotive und tropische Kübelpflanzen akzentuiert. Jedes Gästezimmer ist mit Drucken von singapurischen Künstlern dekoriert, die den Charme der Stadt durch Illustrationen der einheimischen Flora einfangen.

Wo essen und trinken? Zehn Bars und Restaurants stehen zur Auswahl. Das Basilico ist ein Restaurant, das frische, saisonale italienische Küche serviert und durch eine moderne Vermouth- und Cocktailbar ergänzt wird. Das mit einem Michelin-Stern ausgezeichnete Summer Palace zeugt von der Kunst der kantonesischen Küche, die hier auf höchstem Niveau serviert wird. Das Manhattan, in dem Cocktailspezialitäten in Fässern gereift werden, entführt die Gäste in die goldene Zeit der New Yorker Cocktails. In der Tea Lounge werden Nachmittagstees serviert, bei denen regionale Kräuter mit englischen und lokalen Spezialitäten kombiniert werden, während das Dolcetto eine entspannte italienische Küche für jeden Tag und jeden Abend bietet, von handgemachtem Gebäck über Pizza bis hin zu Kaffee und Cocktails.

[image: Swimmingpool im Conrad Singapore Orchard Hotel ]Hilton


Was kann man in der Umgebung unternehmen? Zu den Erlebnissen im Conrad Singapore Orchard gehört der »Edible Garden Walk«, eine faszinierende Reise vom Hotel zum ersten und einzigen Unesco-Weltkulturerbe des Landes, den Botanischen Gärten von Singapur. Geführt von einheimischen Baumpflegern und Botanikern entdecken Gäste essbare Pflanzen, die die Landschaft Singapurs prägen und schaffen gleichzeitig eine Verbindung zur Natur. Weitere Tipps zu den Sehenswürdigkeiten in Singapur gibt es hier.

Was kostet der Spaß? Ab umgerechnet 280 Euro pro Nacht



Barceló Coconut Island, Thailand 

Wo liegt’s? Das Barcelo Coconut Island liegt auf der Insel Koh Maprao, 500 Meter vor der Ostküste von Phuket.

Wie viele Zimmer? 154 Suiten und 120 Villen

[image: Zimmer im Barcelo Coconut Island, Thailand ]Barceló


Was verspricht das Interieur? Viel Holz und eine reduzierte Farbwelt aus Weiß- und Beigetönen, die mit bunten Akzenten versetzt sind, verleihen den großzügigen Räumlichkeiten ein elegantes und zugleich natürlich anmutendes Ambiente.

Wo essen und trinken? Kulinarisch verwöhnen drei Restaurants und ein Beachclub die Gäste: Das elegante Hauptrestaurant Kokos begeistert mit japanischer Küche und Cocktailbar; das Strandlokal Kabang offeriert thailändische und asiatische Gerichte, während im Kucina italienische Spezialitäten serviert werden. Am weißen Sandstrand genießen Gäste im Laku Beach Club neben einem grandiosen Blick auf die Bucht auch köstliche Drinks. Für intime Dinner-Momente bietet das Hotel die Option, auf dem eigenen Zimmer oder am Strad bei Kerzenlicht zu speisen. 

 Was kann man in der Umgebung unternehmen? Als besonderen Service offeriert das Resort Gästen rund um die Uhr ein Wassertaxi zum Festland, der es den Urlaubern ermöglicht, das Unterhaltungsangebot in Phuket wahrzunehmen. Wie wäre es zum Beispiel mit einem Segeltörn in der Andamanensee? Erfahrene Segler können sich vor Ort eine eigene Yacht mieten und Segelstarter einen mehrtägigen, geführten Segelausflug buchen – je nach Lust und Laune kombiniert mit Tagesausflügen zu den Inseln des Ozeans. Die beste Zeit für einen Segeltörn in der Andamanensee ist von Mitte November bis April.

[image: Pool im Barcelo Coconut Island Phuket ]Barceló


Was kostet der Spaß? Eine Übernachtung in einer Lux Suite mit Frühstück für zwei Personen ist ab etwa 211 Euro pro Nacht buchbar.



Intercity Hotel Bawshar Muscat, Oman

Wo liegt’s? Das Intercity Hotel Bawshar Muscat liegt 600 Meter vom Einkaufszentrum Mall of Oman und zehn Autominuten vom internationalen Flughafen Maskat, dem Royal Opera House und der Großen Sultan-Qabus-Moschee entfernt.

Wie viele Zimmer? 96

[image: Zimmer Intercity Hotel Bawshar Muscat]Steigenberger


Was verspricht das Interieur? Im Einklang mit dem neuen »CityNest«-Designkonzept sind die 96 lichtdurchfluteten Zimmer als bequemer Rückzugsort gestaltet. Jede Zimmerkategorie ist mit großen, vom Boden bis zur Decke reichenden Fenstern ausgestattet. Das Dekor lässt Reisende in die Kultur des Oman eintauchen.

Wo essen und trinken? Im »CitySquare«, der Lobby zum Treffen, Arbeiten und Entspannen, erleben Gäste das F&B-Konzept »The Breakery«, bei dem urbane Vibes auf deutsche Backkunst treffen. Mit leckeren Snacks aus »The Breakery« sind Gäste schnell und flexibel unterwegs oder können sich zurücklehnen. Das ganztägig geöffnete Restaurant »Gourmet House« wartet mit internationalen Köstlichkeiten und lokaler Küche auf.

Was kann man in der Umgebung unternehmen? In Old Muscat, von Mauern umgeben und einst für Ausländer verboten, liegen Museen und die Festungen Mirani und Jalani; Prunkstück ist der Al-Alam-Palast des Sultans. In der benachbarten Bucht bilden der Hafen von Muttrah und seine lange Küstenstraße die Kulisse für sehenswerte Prachtvillen aus dem 18. Jahrhundert. Der moderne Teil von Maskat mit dem Geschäftsviertel Ruwi und Einkaufszentren ist von weißen Flachbauten geprägt. Maskat ist auch Ausgangspunkt für Ausflüge in die Täler und zu den Festungen der Umgebung, beispielsweise in Richtung Nizwa, entlang der Nordküste bis nach Sohar oder an der Südküste nach Sur und zu den Dünen A‘Sharqiyah Sands. Weitere Tipps zu den Sehenswürdigkeiten im Oman gibt es hier.

[image: Sultan Qabbos Grand Mosque, Muscat, Oman ]AlKhatab Al-Saqri


Was kostet der Spaß? Ab 60 Euro pro Nacht



Spektakuläre Reisetipps für Whale Watching in Kanada

Shutterstock.com/Vladimir Turkenich
[image: ]

Kaum ein Lebewesen fasziniert die Menschheit so sehr wie der Wal. Geschuldet ist es wohl der Größe, dem Lebensraum und dem Glück, ihm zufällig zu begegnen. Mit mehr Küsten als jedes andere Land der Welt hat Kanada die besten Bedingungen für ein Foto-erfolgreiches Whale-Watching. Welche Wale ihr sehen könnt und wo, verraten wir euch hier.

Schauen, wie Orcas ihre Runden drehen

Wo lebt eine eingeschworene Gemeinschaft an Orcas? In British Columbia. Populationen, die sich nicht vorstellen können, an einem anderen Ort zu leben und deshalb ihr gesamtes Walleben in einer gewissen Umgebung verbringen. Tatsächlich beweisen die Orcas damit auch Geschmack. Schließlich ist Vancouver Island eine echte Augenweide. Und während Sichtungen weltweit schwierig sind, ist es hier gewiss: Die sogenannten residenten Schwertwale sind das ganze Jahr über anwesend. Orcas sind hochintelligente, sehr anpassungsfähige und kommunikative Tiere. Rund 300 Orcas leben in den Gewässern der Insel und drehen hier ihre Runden im Robson Bight Ecological Reserve. Dieses Gebiet ist ein ausgewiesenes Schutzgebiet für Schwertwale – das einzige in Kanada. Boote sind in diesem Reservat verboten, um die Orca-Population zu schützen.

[image: Ein Orca Wal springt aus dem Wasser des Campbell Rivers auf Vancouver Island in British Columbia]Destination BC/Garry Henkel


Jeden Sommer kommen Orca-Gruppen in diesen Teil der Johnstone Strait, um sich an den mit Seepocken verkrusteten Felsen und dem Meeresboden zu reiben. Auch werden sie von den jährlichen Lachszügen angezogen, die ab Ende Juni durch die Meerenge strömen. Wer beispielsweise die Sunshine Coast um Sechelt besucht, kann auch Orca-Touren buchen. Die führen an die Küste Vancouver Islands, und die Chance auf eine magische Begegnung mit Schwertwalen ist groß. Auf Vancouver Island lohnt sich eine Tour ab Telegraph Cove. Außerhalb British Columbias kommen Schwertwale auch im Golf von St. Lorenz an der Atlantikküste vor.

Das schönste Erlebnis ist natürlich ein privater Charter, um exklusiv und in aller Ruhe die Orcas zu beobachten.

Zu den Belugas gehen

Alle Belugas sind leicht an ihrem melonenförmigen Kopf und ihrer weißen Farbe zu erkennen. Es ist eine sehr gesellige Walart, die sich von Krabben, Tintenfischen und Meeresschnecken ernährt. Diese Zahnwale kommen im Mündungsgebiet des Sankt-Lorenz-Stroms, in Neufundland und in der Arktis vor. Aber auch in Churchill, der Eisbärenhauptstadt an der Hudson Bay. Die flachen Gewässer und das weitgehende Fehlen von natürlichen Feinden, zum Beispiel Orcas, machen diesen Ort zu einem idealen Beobachtungsgebiet. Die beste Zeit ist von Juni bis September, wenn etwa 50.000 Belugas durch das Mündungsgebiet des Churchill River und die Hudson Bay ziehen. Auch hier ist das Begleiten der Wale vom Kajak aus am schönsten – man ist so nah dran, dass man das Pfeifen, Klicken und Blöken der Belugas hören kann.

 

[image: Beluga Wal unter Wasser]Shutterstock.com/JohnL


Ein einzigartiges Erlebnis ist das Beluga AquaGliding angeboten von Lazy Bear Expedition. Ein Abenteuer, bei dem man auf dem Churchill River oder der Hudson Bay auf Augenhöhe mit den Belugas gleitet.

Neben springenden Buckelwalen stehen

Leicht ist es, die am weitesten verbreitete Walart in Kanada – den Buckelwal, der durch seinen höckerigen Kopf und seine langen Brustflossen auffällt – live zu sehen. Er ist vor allem an den Küsten von Vancouver Island, Neufundland und Labrador, New Brunswick, im Golf von St. Lorenz und in Nova Scotia anzutreffen. Die beste Zeit, um diese Wale in Kanada zu sehen, ist von Juni bis Oktober, wenn sie in Küstennähe nach Fischen, Plankton und Krill jagen. In Neufundland und Labrador hat man die allerbesten Chancen, Wale zu beobachten, denn in dieser Provinz sind die meisten Walarten Kanadas beheimatet. Dazu gehören auch die Buckelwale, von denen etwa 12.000 hierherkommen, um sich auf Nahrungssuche zu begeben. Auch andere Meeresbewohner wie Schweinswale, Robben und Delfine sind hier anzutreffen. Ein weiterer Ort, an dem Buckelwale häufig gesichtet werden, ist die Bay of Fundy zwischen New Brunswick und Nova Scotia.

[image: Buckelwal springt aus dem Wasser]Shutterstock.com/Finpat


Bei Jolly Breeze Tours in St. Andrews (New Brunswick) kann man nicht nur eine private Zodiac Tour buchen, sondern auch auf Wal-Beobachtung mit einem traditionellen Großsegler gehen.

Die Qual der Wa(h)l – An diesen Orten gibt es noch andere Walarten zu sehen:

TOFINO, BRITISH COLUMBIA

Auch auf Vancouver Island ist Tofino, ein kleiner Ort an der Westküste der Insel, ein Hotspot für Whale-Watching. Denn dort kann man nicht nur hervorragend Wellen reiten, sondern auch verschiedene Walarten beobachten. Dazu gehören neben den Orcas auch Buckelwale und Grauwale. Da die Gewässer hier eine Wanderroute für die Grauwale sind, veranstalten die Einheimischen im März das Pacific Rim Whale Festival. Ein lohnendes Erlebnis, das sich gut mit einer Walbeobachtungstour verbinden lässt.

[image: Zwei Menschen sehen beim Whale Watching eine Walflosse in British Columbia in Kanada]Northern BC Tourism/Andrew Strain


NUNAVUT

Hoch im Norden liegt Kanadas nördlichstes Territorium, das für seine unberührte Natur bekannt ist. In Nunavut kann man Eisbären, aber auch Wale in ihrer natürlichen Umgebung beobachten. Vor allem die Sichtung der einzigartigen und nur schwer zu entdeckenden Narwale macht eine Walbeobachtungstour in dieser Provinz so einzigartig. Der lange, aus dem Kopf ragende Stoßzahn ist das markanteste Merkmal der Narwale. Dieser ist mit Millionen von Nervenenden versehen, die sie zum Tasten oder Schmecken einsetzen können. Die beste Zeit, um diese besonderen Lebewesen zu entdecken, ist zwischen Juli und September. In den abgelegenen und unberührten Gebieten Nunavuts kann man neben Narwalen auch die zur selben Familie gehörenden Belugas beobachten.

[image: Mensch lockt Belugawale im Sommer an in Churchill, Nunavut ]CoPilot Collective courtesy of Travel Manitoba


CAPE BRETON HIGHLANDS UND HALIFAX, NOVA SCOTIA

Die Cape Breton Highlands in Nova Scotia sind eine bergige Küstenregion, die sich hervorragend für die Walbeobachtung eignet. Verschiedene Walarten, am häufigsten Finnwale, Zwergwale, Grindwale, Buckelwale und Blauwale, können hier beobachtet werden. Aber auch andere Meerestiere sind hier häufig zu Gast: Delfine, Seehunde und Schweinswale, um nur einige zu nennen. Die beste Zeit für eine Walbeobachtungstour mit einem Katamaran oder Zodiac sind die Monate Juli und August.

TADOUSSAC, QUEBEC

Für die Beobachtung von Walen im Osten Kanadas ist Tadoussac einer der besten Orte. Das historische Dorf liegt am Zusammenfluss des Sankt-Lorenz-Stroms und des Saguenay-Stroms. Vielfach unterschätzt, ist es die Heimat von insgesamt 13 Walarten, darunter neben Beluga- und Buckelwalen auch Blau-, Mink- und Finnwale. Von Juni bis Oktober ist es möglich, die Wale von einem Boot oder Zodiac aus zu beobachten oder eine Kreuzfahrt auf dem Fluss zu unternehmen.

[image: Eine Gruppe von Menschen beim Whale Watching in Tadousac, Quebec, Kanada]



5 Mal Abenteuer in Ras Al Khaimah

Ras Al Khaimah Tourism Authority[image: ]

Das nördlichste Emirat der Vereinigten Arabischen Emirate, Ras Al Khaimah, taucht langsam, aber sicher auf der touristischen Landkarte auf. Womit das Emirat punktet? Mit abwechslungsreicher Natur und einer Menge Action! Fünfmal Abenteuer in Ras Al Khaimah.  

[image: 5 Abenteuer in Ras Al Khaimah]Ras Al Khaimah Tourism Authority


1. Action in der Wüste

Klar, eine Wüstentour muss sein! Besonders schön verzaubern die endlosen Dünen der Rub-Al-Khali-Wüste, der größten zusammenhängenden Sandwüste der Welt, zum Sonnenuntergang. Der beste Spot dafür ist das Bassata Village. Egal ob Kamelreiten, mit dem Allradjeep über die Dünen, Sandboarden – hier findet jeder seine Action! Wer es gern etwas luxuriöser mag, der sollte im Sonara Camp Al Wadi dinieren. Das Ambiente ist magisch und das Essen köstlich!

[image: Dune Bashin in der Wüste in Ras Al Khaimah]Ras Al Khaimah Tourism Authority


2. Jais Flight: die längste Zipline der Welt

Im Norden von Ras Al Khaimah erstrecken sich die Ausläufer des schroffen Hajar-Gebirges bis ans Meer. Hier liegt mit dem Jebel Jais auf 1.934 Metern der höchste Gipfel der Vereinigten Arabischen Emirate. Doch bereits auf 1.484 Metern wartet ein absolutes Highlight für Adrenalinjunkies: der Jais Flight. Wer sich traut (und mindestens 18 Jahre alt ist), meldet sich hier für die längste Zipline der Welt an – und saust schon wenig später fast drei Minuten mit bis zu 150 Stundenkilometer über einen spektakulären Canyon. Ein Gefühl von Fliegen! Wem das zu viel Nervenkitzel ist, der nimmt im Panoramarestaurant 1484 by Puro Platz und schaut den Mutigen bei ihrem Flug zu. Auch ein Hochseilgarten, Via Ferrata, eine Sommerrodelbahn und eine Sky Tour warten hier auf große und kleine Abenteurer.

[image: Jebel Jais Flight in Ras Al Khaimah]Ras Al Khaimah Tourism Authority


3. Ein Flug über das Emirat

Lust, das Emirat aus einer ganz neuen Perspektive zu erleben? Für dieses Abenteuer in Ras Al Khaimah geht es hoch hinaus! Denn bei einem Rundflug hat man die Schönheit der Landschaft am besten im Blick. Der Jazirah Aviation Club bietet Rundflüge mit verschiedenen Leichtflugzeugen an. Der tiefblaue Arabische Golf, die Wüste und die Hauptstadt des Emirats sehen von oben noch mal eindrucksvoller aus. Und das Beste: Man darf gern selbst das Steuer in die Hand nehmen! Rundflüge für 20 Minuten gibt es bereits ab 100 Euro. Wer es etwas gelassener angehen mag, der geht mit einem Heißluftballon in die Lüfte über Ras Al Khaimah – und entdeckt mit etwas Glück Oryxantilopen und Kamele zwischen den riesigen Dünen der Wüste!

[image: Rundflug über Ras Al Khaimah]Marie Tysiak


4. Das Bear Grylls Explorer Camp

Survival Freaks, aufgepasst! In Ras Al Khaimah hat das erste feste Bear Grylls Explorer Camp am Eingang eines Wadis eröffnet. Neun recycelte Containerhütten laden zu einer Nacht in der Schlucht ein, gerahmt von roten Felsen und abendlichem Lagerfeuer unter dem Sternenhimmel inklusive. Wer seine Survival Skills auf die Probe stellen mag und Spannendes rund um das Überleben in der Wildnis lernen möchte, der kann mit einem Guide zwei, vier oder auch ganze 24 Stunden raus in die Berge. Hier lernt man vom Feuermachen, Shelterbauen bis hin zum Wasserfinden alles Wichtige zum Überleben in der Natur. Auch ein Hochseilgarten und viele andere Aktivitäten warten rund um das Bear Grylls Explorer Camp. Ein echtes Abenteuer in Ras Al Khaimah!

[image: Wandern in den Bergen von Ras Al Khaimah]Ras Al Khaimah Tourism Authority


5. Suwaidi Pearl Farm 

Tatsächlich erlangten die Emirate ursprünglich ihren Reichtum mit dem Handeln von Perlen! Denn hier im Arabischen Golf wachsen Austern – und produzieren in ganz seltenen Fällen wunderschöne Perlen. Traditionell war das Tauchen nach den Muscheln ein angesehener wie auch gefährlicher Beruf. Gleich für mehrere Monate starteten die Schiffe Anfang des Sommers hinaus auf den Ozean, um mit möglichst vielen Perlen wieder heimzukehren. So konnte sich eine ganze Crew das gesamte Jahr finanzieren. Mohammed bin Abdulla Al Suwaidi war einer der letzten Perlentaucher von Ras Al Khaimah. Sein Enkel bewahrt bis heute das Erbe der Perlentaucher. Er lädt Touristen ein, mit einem traditionellen Boot hinaus auf seine Perlenfarm Suwaidi zu schippern. Ein spannender wie wunderschöner Ausflug vor der Kulisse der Mangroven und der Hajar-Berge. 

[image: Suwaidi Pearl Farm in Ras Al Khaimah]Ras Al Khaimah Tourism Authority


Unser Hoteltipp für Ras Al Khaimah

Ganz neu hat das Anantara Mina Al Arab Ras Al Khaima Resort eröffnet. 174 Zimmer und Suiten laden zum Entspannen ein – manche davon über dem Wasser gebaut! Denn das Resort ist nicht nur an einem wunderschönen Sandstrand errichtet worden, sondern teilweise auch auf Overwater Villen zwischen den Mangroven. Zwischen Flamingos und Schildkröten kann man hier der Natur von Ras Al Khaimah ganz nah sein – ohne auf jeglichen Luxus zu verzichten. Wer dennoch etwas Action in dem weitläufigen Resort sucht, der kann mit einem Hoverboard oder Jetovator von Hydro Sports am hiesigen Strand übers Wasser düsen oder mit einem Kajak durch die Mangroven paddeln.

[image: Overwater Villen im Anantara Mina Al Arab Ras Al Khaimah]Anantara Resorts & Spa


Mehr Ras Al Khaima gefällig?

Das Fremdenverkehrsamt von Ras Al Khaimah hält viele spannende Infos über das Emirat bereit.

Simone Sever war für uns in Ras Al Khaimah und erzählt in ihrer Reportage. Auch unser Autor Andreas Dauerer war schon in Ras Al Khaimah zu Besuch. Von seinen Eindrücken lest ihr hier.


[image: Abenteuer in Ras Al Khaimah: Picknick in den Bergen]Ras Al Khaimah Tourism Authority





 Hotel der Woche: Moxy Tromsø

Marriott International[image: ]

		
						
						
					
			
						
				
							Ganz viel Norwegen und doch nicht typisch Norwegen. Das Moxy Tromsø hat wenig mit den roten Holzhäusern gemein, die man sich typischerweise so vorstellt, wenn man Urlaub dort macht. Ein grauer, hoher Betonmonolith ist es geworden, der aber im Inneren sein wahres Potenzial offenbart: Aussicht! Willkommen im Tor zur Arktis.
						

				

				
				
			3 gute Gründe, dort zu buchen
		

				

				
				
						
										1. Polarlichter und Mitternachtssonne. Seien wir ehrlich, deshalb sind die meisten Gäste hier.
									
	
										2. Das perfekte Basislager. Egal, was man in Tromsø und Umgebung erleben möchte, das Moxy ist der ideale Start- und Zielort.
									
	
										3. Work and Play. In der Sky Bar steht eine Working Area zur Verfügung, falls auf großer Tour noch ein paar wichtige Mails geschrieben werden müssen.
									


				

				

				
				
					
			
						
		

				

				

				
				
			ANHÖREN
		

				

				
				
					

				

				
				
						
											

												
													
										Apple Podcast
											
									
	
											

												
													
										Google Podcast
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			NEWSLETTER
		

				

				
				
							Mit dem »Hotel der Woche«-Newsletter verpasst ihr nichts. Jede Woche ein neues Hotel zum Wegträumen und Vormerken. Tragt euch einfach hier ein:
						

				

				
				
					  
  
  

  

    

    
      
      
      
      
      

      Bitte dieses Feld leer lassenE-Mail *




      
        Vielen Dank!

Bitte prüfen Sie Ihren Posteingang und den Spamordner, um Ihr Abonnement kurz zu bestätigen.
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		reisenEXCLUSIV auf Instagram

			[image: Bis wir wieder in die weite Ferne reisen können, müssen wir uns noch ein wenig gedulden. Aber derweil sorgen auch Kurztrips in die nähere Umgebung für ein wenig Abwechslung und Entspannung. In der Eifel blüht zum Beispiel aktuell der Mohn in strahlendem Rot, die Natur lädt zu Wanderungen und Fahrradtouren ein. Was ist Euer Lieblingsort für kurzfristige Entspannung? #nureinkatzensprung #comewitheme #blumenmeer #eifel #visitnrw #deinnrw #schönesnrw #mohnblüte #flowers #niceview #kurztrip #landscape #natur #wandern #travel #sonnenschein #passionpassport #ausflug]

Instagram filter used: Normal

Photo taken at: Nationalpark Eifel

View in Instagram ⇒


	[image: Die Rolltreppe führt in eine Welt unter dem Meeresspiegel – und zu einem der schönsten U-Bahnhöfe der Welt. In Neapel sind einige Metro-Stationen nicht einfach Umsteigeplätze, sondern Stationen der Kunst, geschaffen von namenhaften Architekten und Künstlern. Sehenswert sind sie alle, aber die Station Toledo ist wohl die am meisten fotografierte. #italien #neapel #kunst #passionpassport #reportervorort #travelgram #welivetoexplore #travel #traveldeeper]

Instagram filter used: Normal

Photo taken at: Naples, Italy

View in Instagram ⇒


	[image: Unser Nordlicht @janmalteandresen liebt Norddeutschland. Kein Wunder, dass es ihn immer wieder an die Küsten zieht. Wie hier nach #Büsum. #schleswigholstein #schleswigholsteinliebe]

Instagram filter used: Normal

Photo taken at: Am Roten Leuchtturm

View in Instagram ⇒


	[image: Die Schönheit des Resorts @retreat.bluelagoon ist auf Fotos schwer festzuhalten, sagt @fraumuksch, die für uns das #Hotel getestet hat. Es bezaubert durch den direkten Zugang zur Blue Lagoon, aber eine private Lagune, die nicht annähernd so voll ist. Dazu gehört natürlich ein wunderbares Spa. Doch das architektonisch wunderschöne Hotel mit seiner exzellenten Küche ist eine wahre Oase der Ruhe. Den ganzen Tag im Bademantel? Hier kein Problem. Allerdings ist der Spaß auch nicht ganz billig. “Aber ich war bereits bei der Ankunft dank der Atmosphäre sofort entspannt”, sagt @fraumuksch.]

Instagram filter used: Mayfair

Photo taken at: The Retreat at Blue Lagoon Iceland

View in Instagram ⇒


	[image: Was für eine wundervolle Atmosphäre. @aspirinia hat einen kleinen Zwischenstopp in #sharjah eingelegt. Ein „dry Emirat“! Was das bedeutet? Kein Gin Tonic für Reporterin Simone. Alkohol ist hier untersagt. Wie findet ihr das? Wäre das für euch ein Grund, nicht dorthin zu fahren?]

Instagram filter used: Normal

Photo taken at: Al Bait Sharjah – a GHM hotel

View in Instagram ⇒


	[image: Zwischen Palast und Moderne. Ein wunderschönes Hotel in der spanischen Hauptstadt: #Madrid. Unser Tipp: Palacio de Los Duques! Mehr zu diesem #Hotel findet ihr auch auf unserer Webseite. #hotelreview #welivetoexplore #roominspiration #roomdecor #spain🇪🇸 #hoteldesign]

Instagram filter used: Normal

Photo taken at: Palacio de los Duques a Gran Meliá Hotel

View in Instagram ⇒
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